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No. 46. Montags den 17. April 1820. 


Lect ions Verzeichniß 
bei dem hieſigen Königlichen „ Inſtitute 


5 fuͤr 
Im bevorſtehenden Sommer Halbenjahre 
werden bei dem hieſigen Koͤniglichen anato⸗ 
miſch⸗ chirurgiſchen Inſtitute fuͤr die angehen⸗ 


den Chirurgen folgende mit dem ı7ten April c. 


anfangende Vorlefungen gehalten werden: 
J.) Von dem Herrn Medicinal⸗Rath 
und Profeſſor Doctor Wendt 
a) öffentlich: Die weſentlichen Punkte der 


gerichtlichen Medicin für die Zoͤglinge, ‘ 


welche bereits die noͤthigen Vorkenntniſſe 
ſich erworben haben und zu gerichtlichen 
Wundaͤrzten ſich ausbilden wollen, woͤ⸗ 
chentlich zweimal Abends von p bis 6 Uhr, 
b) privatim: Die Therapia chirurgica, 
woͤchentlich viermal von s bis 7 Uhr fruͤh. 
II.) Von dem Herrn Medicinal⸗Rath 
und Profeſſor Doctor Andrée 
a) Theoretiſche und praktiſche Geburtshuͤlfe, 
wöchentlich viermal, 
b) Geburtshuͤlfliche Klinik nach ver zeitheri⸗ 
gen Einrichtung. 
III. Von dem Herrn 
ff tor En Be 
Iͤffentlich: a) die Knochenlehre 
5 25 40 die Baͤnderlehre 
Mittwoch und Sonnabend von s 9 uhr, 
privatim: a) die Phyſiologie des Men⸗ 
ſchen, Montag, Dienſtag, 
Donnerſtag und Freitag 
von 11 — 12 Uhr, 


Profeſſor Dow 


das bevorſtehende Sommer ⸗Halbejahr. 


d) die vergleichende Anatomie 
an denſelben Tagen von 
Ya 9— 10 Uhr, er 
©), Anleitung zur praktiſchen 
zn der Haus⸗ 
iere. x 
IV.) Von dem Herrn Medieinal⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Doctor Hancke 
privatim: a) über die Lehre vom chirur⸗ 
giſchen Verbande und In⸗ 
ſtrumenten, 

b) uͤber die Behandlung chro⸗ 
niſcher Hautkrankheiten, 

e) werden die Uebungen uͤber 
chirurgiſche Klinik um Kran⸗ 
ken⸗Inſtitut der barmherzi⸗ 

5 gen Brüder fortgeſetzt. 
V.) Die Vorleſungen des Proſectors an der 
Anatomie Herrn Doctor Brehm werden 
erſt nach feiner Ruͤckkunft anfangen, und 


zwar IE; 
Öffentlich: Anweiſung zu gerichtlichen 
Leichen⸗Unterſuchungen (nach Heſſelbachs 
Handbuch), 2 BR, 
privatim: a) über den Bau der Sinn⸗ 
Organe, N 
b) die Lehre von den Nerven, 
e) chirurgiſche Verband⸗ und 
Inſtrumentenlehre. 
Breslau den 7ten April 1820, N 
Koͤniglich Preußiſche Regierung. 


Berlin, vom 13. April. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem era 

Heinrich zu Schönburg - Glaucha den oͤ⸗ 

niglich Preußiſchen St. Johanniter ⸗Orden 

und dem Geheimen Rath Doctor Graefe 

den rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu 
verleihen geruhet. 


Wien, vom 5. April. 

Obgleich die Geſchaͤfte der hier befindlichen 
Miniſter nicht wohl vor Ende kuͤnftigen Mo⸗ 
nats ihre Erledigung finden duͤrften, ſo ſcheint 
es doch, daß die Wledereroͤffnung der Sitzun⸗ 
gen der beutſchen Bundesverſammlung, wie 
früher beſchloſſen ward, am roten fänftigen 
Monats unabaͤnderlich Statt finden wird. 


Vom Mayn, vom 2. April. 

Der König von Wuͤrtemberg macht einen 
Veſuch in Weimar. Dem Schultheiß Burkl 
zu Handersdorf hat er die große goldene Ver⸗ 
dienſt⸗Medaille verliehen. Dieſer Mann, der 
Sohn eines Buͤttels, hat das Communal⸗ 
Vermoͤgen ſeines Dorfs von 5487 Gulden auf 
17,000 Gulden erhöht, ſo daß es bald auch 
alle Staatsſteuern wird tragen koͤnnen; die 
Verbeſſerung der Felder und die Anpflanzung 
von Bäumen aus nehmend befoͤrdert, die Ars 
men unterſtuͤtzt, und es moͤglich gemacht, daß 
während feiner zwanzigjährigen Amtsfuͤhrung 
fein einziger Ortsbuͤrger in Concurs gefallen 


iſt. 
b Beſchluß des (in No. 43. dieſer Zeitung 
abgebrochenen) Edits uͤber die land⸗ 
ſtaͤndiſche Verfaſſung im Großher⸗ 
zogthum Heſſen: Art. 17. Da uͤber das 
neue Steuergeſetz nicht vor Ablauf des jetzt 
laufenden Rechnungsjahres entſchieden wer⸗ 
den kann, ſo ſollen die erforderlichen Steuern 
fuͤr das zweite Semeſter dieſes Jahres ohne 
ſtaͤndiſche Bewilligung ausgeſchrieben werden. 
n der Folge wird das Rechnungsjahr wie, 
der mit dem Kalenderjahr zuſammen fallen. 
Art. 18. Die geſammte Staatsſchuld ſoll 
durch ein beſonderes Geſetz, und durch die 
Schaffung einer beſonderen Staatsſchulden⸗ 


Tilgungs⸗Anſtalt garantirt werden. Art. 19. 


Eine Vermehrung der Staatsſchuld ſoll, ohne 
Einwilligung der Staͤnde, nicht Statt finden. 
Es ſoll darum auch keine Verhypothecirung 
der Domsinen, ohne Einwilligung Unſerer 
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Staͤnde vorgenommen werden. Dagegen wird 
ubrigens in Hinſicht der Domainen keine Der 


ſchraͤnkung durch ſtaͤndiſche Concurrenz aner⸗ 
kannt. Art. 20. Die polizeilichen Geſetze und 
alle über die geſammte Adminiſtration und den 
Staatsdienft zu erlaſſenden Normative und 
Regulative werden, ohne ſtaͤndiſche Concnr⸗ 
renz, bekannt gemacht und in Wirkfamkeit gez 
ſetzt. Bei allen allgemeinen Geſetzen dagegen 
wird das Gutachten der Stände vernommen 


werden. Wenn auch nur eine Kammer gegen 


das Geſetz ſtimmt, ſo wird der Vollziehung 
Anſtand gegeben. Wenn aber die Regierung 
fortdauernd von ſeiner Nothwendigkeit oder 
Nützlichkeit uͤberzeugt bleibt, und bei einer 
weiteen Staͤndeverſammlung auch nur eine 


4 


der beiden Kammern ſich beitällig jür daſſelbe 


erklart, fo ſoll es vollzogen werden. Geſetze 
dieſer Art ſollen, vor dem vernommenen Gut⸗ 
achten der Stände, auch nicht proviſoriſch 
vollzogen werden, ausgenommen, wenn ſie 
ſich nicht direct auf das Eigenthum und die 


„Freiheit der Perſonen beziehen und dringende 


Verhaͤltniſſe die proviſoriſche Vollziehung als 
nothwendig oder raͤthlich erſcheinen laſſen. 
Art. 21. Die Kammern haben das Recht, 


1 


4 


alles dasjenige vorzutragen, was fie, vers 


möge eines uͤbereinſtimmenden Beſchluſſes, 


fuͤr geeignet dazu halten. Art. 22. Insbe⸗ 


fondere haben die ſtaͤndiſchen Kammern die 
Befugniß, Beſchwerden gegen das Benehmen. 


der Staatsdiener aufzuſtellen, indem es ernſt⸗ 
licher Wille der Regierung iſt, daß jeder 
Staatsdiener mit Sorgfalt und Puͤnktlichteit 
ſeine Pflichten erfuͤlle und nicht Mißtrauen 
und Unzufriedenheit veranlaſſe. Art. 23. Ein⸗ 
zelne und Corporationen koͤnnen ſich nur dann 
an die Kammern wenden, wenn ſie in Hinſicht 
ihrer individuellen Intereſſen ſich auf eine un⸗ 


rechtliche oder unbillige Art fuͤr verletzt, oder 
gedrückt halten und wenn fie zugleich nachzu⸗ 


zeigen vermoͤgen, daß ſie die geſetzlichen und 
verfaſſungsmaßigen Wege, um bei den Dez 
hoͤrden eine Abhuͤlfe ihrer Beſchwerden zu er⸗ 
langen, vergeblich eingeſchlagen haben. Ein 
Petitionsrecht der Einzelnen und der Corpo⸗ 
rationen in Hinſicht allgemeiner politiſcher 
Intereſſen wird dagegen nicht anerkannt. 


Art. 24. Die Stände find für den Inhalt ih⸗ 


rer freien Abſtimmung nicht verantwortlich. 


Dagegen ſchuͤtzt das Recht der freien Mei⸗ 


—— 


nungs⸗Aeußerung nicht gegen den Vorwurf 
der Verlaͤumdung, welche Einzelne in dieſer 
Aeußerung etwa finden ſollten. — Waͤhrend 
der Dauer des Lindtags find die Perſonen, 
welche zu der Staͤndeverſammlung gehören, 
keiner Art von Arreſt, als mit Bewilligung 
der Kammer, zu welcher fie gehören, unter⸗ 
worfen, den Fall einer Ergreifung auf friſcher 
That bei ſtrafbaren Handlungen ausgenom⸗ 
men, wo aber alsbald der Kammer, zu wel⸗ 
cher der Verhaftete gehoͤrt, die Anzeige des 
Vorfalls, mit Entwickelung der Gründe ge⸗ 
macht wird. — Die Staͤnde werden bei der 
Eröffnung folgenden Eid leiſten: „Ich ſchwoͤre 
Treue dem Großherzog, Gehorſam dem Ges 
ſetze, genaue Beobachtung der Verfaſſung und 
in der Staͤnde-Verſammlung nur das allge⸗ 
1 150 beſter, eigener, durch kei⸗ 
nen Auftrag beſtimmter Uebe i . 
5 Bel. 23 rzeugung bera 
einheſſens Bewohner find- aufgefordert 
worden; ihre Beſchwerden gegen 5 par seh 
ſchriebenen unmittelbaren Steuern bei Zeiten 
zur Prüfung einzureichen. g 
Aus Dillingen wird unter dem arſten w. M. 
gemeldet: „Waͤhrend, den aus Augsburg ein⸗ 
gegangenen Nachrichten zufolge, das Verwun⸗ 
den der Frauenzimmer ſeit einem Monate 
dort ganz aufgehört hat, faͤngt der Frevler, 
der gemachten Perſonal⸗Schilderung nach der⸗ 
ſelbe, welcher in Augsburg ſo vielen Schrecken 
verbreitet hat, an, auf dem offenen Lande ſein 
empoͤrendes Unweſen zu treiben. In der ver⸗ 
floſſenen Woche wurde naͤmlich ein Hirten⸗ 
madchen auf der Landſtraße von hier nach 
Augsburg bei Biberbach von einem wohl ge⸗ 
kleideten Manne um die Mittagsſtunde ange⸗ 
packt, und erhielt nach einigem Widerſtande 
von ihm 8555 30 Schnitte in den Arm. Der 
Thaͤter entfloh in den nahen Wald.“ 3 
Nach oͤffentlichen Blättern foll die Schweiz 
zer⸗Kolonie in Braſilien ein Werk der Jeſuiten 
die bekanntlich in Freiburg wieder eingeführt 
nd). ſeyn. 5 


Hamburg, vom 11. April. 


Unter mehreren Briefen aus Cadix vom 14., 


die uns zu Geſicht gekommen, iſt einer, der 
den General Freyre wegen der dort vorgefall⸗ 
nen Graͤuel ſchuldfrei ſpricht, und die Hoff 
nung aͤußert, die nun zu erwartende Preßfrei⸗ 
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heit werde die Wahrheit an den Tag bringen. 
Das Ungluͤck wird vielmehr der Rachſucht der 
übrigen Befehlshaber, aus dem Grunde, daß 
Freyre ihnen feine Abſicht, die Verfaſſung zu 
verkünden, nicht amtlich angezeigt hatte, zu⸗ 
geſchrieben. Die Geſchichte bietet kaum ein 
Gegenſtuͤck zu dem veruͤbten Soldatenfrevel 
dar, wenn man bedenkt, daß das Volk ſich 
keiner Freudenbezeugung uͤberlaſſen hatte, ehe 
es von ſeinen Obern ſelbſt Ba aufgefordert 
worden. Seitdem die empoͤrten Truppen 
(deren Unthaten vom zoten bis zum kiten um 
11 Uhr eigentlich fortwaͤhrten,) in ihre Caſerne 
(la Bomba) vom Votke zuruͤckgetrieben waren, 
ermordete dieſes jeden derſelben, der ſich ſehen 
ließ, und es waren an zo derſelben umgekom⸗ 
men. Es ſchienen uͤbrigens keine Privathaͤu⸗ 
ſer (die ſich auch alle barricadirt hatten) er⸗ 
brochen worden zu ſeyn, ſondern hauptſaͤchlich 
nur einige Laͤden von Lebensmitteln, in deren 
einigen ſich, ebenfalls verſchanzt, die Ein⸗ 
brecher noch am ı4fen aufhielten und ſichs gut 
ſchmecken ließen. Sie lebten bruͤderlich zu⸗ 
ſammen, und ihre aufhetzenden Offiziere ſchei⸗ 
nen im Ganzen mehr Schuld zu tragen als fie 
ſelbſt. Da die Civilbehoͤrden noch immer die 
vorigen waren, ſo wollte man der Aufforde⸗ 
rung derſelben zur Conſtitution am raten um 
ſo weniger recht trauen. Beruhigendere Nach⸗ 
richten ſind nun hoffentlich nicht mehr ferne. 
Privatbriefe aus Sevilla melden, daß Graf 
Abisbal (der jedoch nur zooo Mann unter ſich 
habe) den Titel eines „erſten Conſuls der 
fpanifchen Republik“ angenommen habe, daß 
aber Truppen von allen Seiten gegen ihn in 
Marſch waͤren. (Boͤrſeuliſte.) 


Paris, vom 1. April. 

Geſtern hatte der Koͤnig wieder einen Gicht⸗ 
anfall, arbeitete jedoch mit den Miniſtern. 

Bei den Verhandlungen der Pairs wegen 
Beſchraͤnkung der perſoͤnlichen Freiheit, gab 
der Herzog von Fitzjames über feine fruͤhere 
Aeuß erung, es habe den Polizeipraͤfekten an 
Mitteln gefehlt, folgende Auskunft: der Praͤ⸗ 
fekt Angles habe, wie er ſich näher erklärt, 
gemeint: die Geſetzgebung ſey ſo, daß fie 
ihm alle Mittel raube. Er vermoͤge nicht, ſich 
der, auch der ſtrafbarſten Abſichten verdaͤcht⸗ 
gen Perſonen zu verſichern; er finde ſich wie 
eine Mumie eingeſchnuͤrt, Selbſt wenn Lou⸗ 


a 


- 
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vel am Eingange des Opernhauſes die ſtraf⸗ 
würdigſten Reden gehalten haͤtte, fo würden die 

olizeibeamten doch nicht befugt geweſen ſeyn, 
Be an ihn zu legen ꝛc. Er, der Herzog 
habe den Miniſter Decazes eins der Bilder des 
jungen Napoleon gezeigt, die damals zu Tau⸗ 
ſenden feil geboten wurden, aber zum Beſcheid 
erhalten: was ſoll ich thun? dies Bild iſt 


Eigenthum des Kaufmanns; wir haben kein 


Recht, Privat⸗Cigenthum anzutaſten ꝛc. Wie, 
fuhr der Herzog fort, dieſe wilden Gefaͤnge, 
die in der Mordnacht begannen, und die man 
ſelbſt unter den Fenſtern der Herzogin von 
Derry wiederholte; dieſe Anſchlagzettel, dieſe 
namenloſen Briefe, dieſe Bedrohungen, ſelbſt 
desjenigen, für den wir tauſendmal unſer Le⸗ 


ben aufopfern wuͤrden; dieſe ſcheußlichen Be⸗ 
leidigungen an einen Vater gerichtet, deſſen 


erhabener Schmerz jeibft Tiger hätte beſaͤnfti⸗ 
gen koͤnnen, aber den Blutdurſt der revolutio⸗ 
nalren Tiger nur noch mehr reizte; dieſe Me⸗ 
daillen mit dem Vilde Marien Luiſeus und 
ihres Sohnes; dieſe Klubbs, in welchen man 
uns auf unſern Sitzen zähle, und jedem Dolch 
ſeinen Mann anweiſet, alles dies habt ihr 
nicht bemerkt? Die Sands, die Thiſtle⸗ 
woods wiederholen in ihrem Lande die Leh⸗ 
ren, die ſie in unſrer Schule erlernten, haben 
Menſchenmord und Koͤnigsmord vorgeſchrieben 


und als ein preiswuͤrdiges, unſterblich machen⸗ 


des Werk empfohlen. Spanien, die Beute 
einer militairiſchen Rotte und feiler Verraͤther, 
die den Namen „Soldat“ entehren, kuͤſſen 


dem Fuͤrſten die Hand, indem ſie ihn zu ver⸗ 


rathen ſich anſchicken (General Abisbal). Alle 
dieſe gehaͤuften Anzeigen reichen hin, das Da⸗ 
ſeyn eines Komplotts zu bekunden, das mit 
raſchen Schritten feiner Entwickelung entge⸗ 
geneilt. Noch vor wenigen Wochen ſprach 
man mit religioͤſer Ehrfurcht von der Charte, 
und ſtellte fie als Gegenſtand der Verehrung 
auf. Aber kaum gehen die Nachrichten aus, 
Spanten ein, fo redet man aus einem ganz 
andern Tone. Als die ſpaniſche Armee die 
dreifarbige Kokarde anſteckte, benutzte man 
die Gelegenheit, die weiße zu beſchmutzen. 


(Uanuel hat in der zweiten Kammer die Bei⸗ 


behalfung der dreifarbigeu Kokarde als Anz 


denken an den Kampf der Franzoſen empfoh⸗ 
len) 


Jetzt iſt allein die Charte der Cortes 
ein Gegenſtand der Bewunderung! Es lebe 


dle Verfaſſung, die dem Könige und dem 
Volke an der Spitze der Bayonerte geboten 
wurde! das iſt die Freiheit, wie fie ſeyn ſollte! 


Meine Herren, ich ſchiebe weder den Journa⸗ 


len, noch den Erzbiſchoͤfen (de Pradt), 
noch dem beruͤhmten Redner etwas unter; 
Sie haben gehoͤrt, entſcheiden Sie. Ich fuͤr 
meinen Theil verlange nichts als den oͤnig, 
die Charte, die Pars, und ſtimme für die 
Miniſter. (Bekanntlich ward das Geſetz an⸗ 
genommen.) ; 
In den Sitzungen der Deputirten⸗Kammer 
vor 29. und 30. v. M. wurde noch 8 
rend und zum Theil ſehr lebhaft uͤber das 
Preßbeſchraͤnkungsgeſetz debattirt. So 
ſchlug z. B. am ꝛ9ſten Hr. Devaux mehrere 
Vorſchriften fuͤr den Cenſor vor; worauf je⸗ 
doch der Miniſter des Innern erwiderte: daß 
dergleichen Verhaltungsregeln nicht in das 
Geſetz, ſondern in die Inſtruktion des Cenſors 
gehörten. — Auch wurde durch mehrere vor⸗ 


geſchlagene Abaͤnderungen oder Zufäge der 


Verſuch gemacht, das Geſetz von Neuem in 
die Pairskammer zu bringen; allein dieſe 
ſaͤmmtlichen Vorſchlaͤge wurden ver wor fen, 
und ſomit ward am zoſten, nach erfolgter Ab⸗ 
ſtimmung, das Geſetz bekanntlich unveraͤndert 
angenommen. r 

Man erwartet jest, in der Deputirtenkam⸗ 
mer, daß. Hr. Clauſel de Couſſergues ſeine 
Klage gegen den Exminiſter Decazes vorbrin⸗ 
gen werde. 

Die liberalen Blätter ſuchen die letzten Au⸗ 
genblicke der Preßfreiheit noch zu benutzen, um 
beunruhigende Geruͤchte zu verbreiten. So 
enthalten ſie Nachricht von zwei Aufſtaͤnden, 
wovon der eine in Italien und der andere in 
Berlin ausgebrochen ſey. In Italien ſey 
der Aufſtand zu Bologna ausgebrochen und 
habe ſich nach Mailand verbreitet. Die Ein⸗ 
wohner dieſer beiden Staͤdte verlangen, daß 
Oeſterreich eine Conſtitution gebe. In Preußen 
habe ſich, trotz der großen Wachfamfeir der 
Regierung, das Geruͤcht von den Ereigniſſen 
in Spanien verbreitet. Dies habe einen Auf⸗ 
ſtand unter den preußiſchen Truppen veran⸗ 
laßt. Die Renomms weiß auch, daß die Ein⸗ 
wohner Magdeburgs, um eine Verfaſſung 
zu erhalten, auf die Garniſon Feuer gegeben; 
der Ariſtarch aber: daß das Volk zu Nea⸗ 
pel und Rom ſich erhoben und das Joch der 
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Sclaverei abgeſchuͤtte“t habe. Zur Beruhi⸗ 

gung der Gemuͤther bemerkt 1 5 ein — 
res Blatt: daß alle dieſe Heldenthaten ver⸗ 
muthlich in Magdeburg, Neapel und Rom 

ganz e gi , 
ſere tter zur Kunde des dorti i⸗ 
kums gelangen duͤrften. = 28 

Auch der Independant hat den letzten Tag 

benutzt, um, wie er ſagt, noch ein freies Wort 
zu ſprechen. Er kuͤndigt darin an: daß, wenn 
die Zenſur irgend einen wichtigen Artikel ſo 
entſtellen ſollte, daß er nicht jüglich aufge⸗ 
nommen werden koͤnnte, er lieber eine Luͤcke 
laſſen und das Publikum ſich die Urſache wohl 
erklaͤren werde. Sollte man ihn aber gar 
zwingen, Meinungen aufzunehmen, die nicht 
die ſeinigen ſind, ſo traue er der Beurthei⸗ 
lungskraft der Leſer zu, den Unterſchied wohl 
von ſelbſt zu bemerken. 

Oberſt Carion Niſas, Sohn des Generals, 
der ſich einſt des Verdienſtes ruͤhmte, einer 

der erſten geweſen zu ſeyn, die im Tribunat die 

Erhebung des erſten Confuls zum Kaifer 
vorgeſchlagen, iſt entlaſſen worden. Er hatte 
nämlich in einem in öffentlichen Blättern ab⸗ 
gedruckten Gedicht: „Lebewohl an die Charte“ 
uͤberſchrieben, von der Ruͤckkehr des ſcheuß⸗ 
lichen Jochs der Vorurtheile geſprochen, von 
Goͤnnern des Deſpotismus und von Triumphen 
Eines Tages ꝛc. 

Da wieder ein Soldat zu Lille lem Trunk 
einen andern Menſchen mit ſeinem Saͤbel zu⸗ 
ſammengehauen, ſo hat der General Jumilhac 
verordnet: wenn abermals ein Soldat von 
ſeinen Waffen ſo gefaͤhrlichen Gebrauch mache, 
ſo ſolle die ganze Compagnie einen Monat 
lang keinen Säbel tragen duͤrfen. 

Folgende Nachrichten über Spanien enthält 
der heutige Moniteur: „Am ı7ten war Cadix 
ruhig; die Gewißheit der Nachrichten aus 
Madrit hatte die Gemücher beruhigt. Inzwoi⸗ 
ſchen war die Verfaſſung noch nicht berkuͤn⸗ 
digt, weil der Stadtrath erſt den Abzug der 
Truppen erwartete, welche das Unglück am 
zoten angerichtet haben. Das Regiment Guias 
war am ısten, Lealtäd und die Dragoner von 
eres am ı7ten abgezogen; das Regiment 
Amerika und die Milizen von Bufalance ſoll⸗ 


ten am sten abgehen. Man vermuthete, die 


Verkuͤndigung werde am 2uſten geſchehen. 
Kuiroga iſt noch in Leon. Freyre wart mit 


und wohl erſt durch un⸗ 
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der Divifion des Generals Fruz nach Sevilla 
abgegangen. Die glaubwuͤrdigſten Berichte 
geben die Zahl der Getoͤdteten vom loten auf 
473 an.““ 5 i 
Briefen aus Madrit vom 23ſten v. M. zu⸗ 
folge, hatte der König dem neuen General 
Capitain von Andalufien O' Donoju, die aus⸗ 
gedehnteſten Vollmachten ertheilt.— In Mas 
drit war im Kaffeehauſe Lorencini ein politi⸗ 
ſcher Clubb errichtet, der ſich bitter beſchwer⸗ 
te, daß die Junta berathend nicht auch aus⸗ 
fuͤhrend verfahre, dieſe Geſellſchaft war nicht 
ohne Einfluß. — Obgleich man den Entſchluß 
des- Königs am toten in Saragoſſa wußte, 
hatte doch die Junta ein Manifeſt Ar 
daß fie nicht eher trauen werde, bis Se. Maj. 
den Eid in der Verſammlung der Cortes abge⸗ 
legt habe. — Der Graf Abisbal hatte dem Ge⸗ 
neral Ballaſteros geſchrieben, dem Koͤnige ſeine 
Unterwerfung zu Fuͤßen zu legen. Seitdem 
ſoll er aber die Abſicht gezeigt haben, dem 
Beiſpiele Galiciens und Arragoniens zu fol⸗ 
gen, und ſich bis zur Verſammlung der Cor⸗ 
tes unabhaͤngig zu erhalten. > 


* 7 
Von der Maas, vom 29. März. 

Nach Handelsbriefen aus Madrit, von 
einem ſehr neuen Datum, ſollten demnaͤchſt 
außerordentliche National-Commiſſarien nach 
allen Hauptpunkten des ſpaniſchen Amerika 
abgehen. Sie 7 unbeſchraͤnkte Vollmacht 
erhalten, auf irgend eine Art eine Aus⸗ 
gleichung zu Stande zu bringen, damit die 
ſpaniſch⸗transatlantiſche Nation mit der ſpa⸗ 
nifch = europaͤiſchen, in der Gleichheit aller 
Rechte, aufs Innigſt⸗ vereinigt, nur eine 
und untheilbare ſey. Es iſt allerdings nicht 
zu laͤugnen, daß die Urheber dieſes Planes 
von einer ſehr großen und klaren Idee aus⸗ 
gehen, die allein zur Verſoͤhnung fuͤhren kann. 
Im Falle das monarchiſche Prinzip genehmigt 
werden ſollte, würde das ganze ſpaniſche ü 
Amerika in fünf große Vice-Koͤnigreiche ges 
theilt werden, wovon man vier den bisherigen 
Chefs, wie Bolivar u. ſ. w., Neuſpanien aber 
dem Infanten Don Francesko beſtimmt. Im 
Fallè jedoch das republikaniſche Prinzip die 
Sberhand behielte, wuͤrde man wenigſtens 
einen Allianz- und Handels- Tractat abzu⸗ 
ſchließen ſuchen, wie er fuͤr beide Theile am 
Vortheilhafteſten iſt. Es heißt, daß dieſer 


Entwurf mit Juziehung der amerkkaniſchen 
Mitglieder der Cortes von 1812 gemacht wor⸗ 
den iſt, und daß ſelbſt einige der Lecztern zur 
Theilnahme an diefer Sendung beſtimmt find: 

(Das Journal ‚des Drbats bemerkt zu der 
Nachricht, daß die ſpaniſche Junta Commiſ⸗ 
ſarien nach Amerika ſchicken wolle: „Man 
hofft, daß die neuern Republiken nicht abge⸗ 
neigt ſeyn werden, ſich der conſtitutionalen 
Monarchie anzuſchließen. Die amerifanifchen 
Abgeordneten in London haben dies oft er⸗ 
klaͤrt. Bolivar allein moͤchte ſich widerſetzen, 
allein die Chefs von Buenos⸗Ahres wuͤrden 
wahrſcheinlich zuſtimmen.“ Dieſe Angabe iſt, 
in wie fern es den hieſigen Abgeordneten von 
Chili betrifft, ohne allen Grund. Derſelbe 
hat nie Veranlaſſung gehabt, die Anſichten 


weder des Volks oder der Regierung, die er 


repraſentirt, hierüber zu erkennen zu geben. 
Auch die ubrigen ſuͤdamerikaniſchen Envoyes 
hieſelbſt bezeugen, daß ihre Voͤlker und Regie⸗ 
rungen unveränderlich erklart haben, ſich auf 
keine Unterhandlung mit Spanien einzulaſſen, 
deren Grundlage nicht die unbedingte Aner⸗ 
kennung ihrer Gebiete ſeyn wuͤrde.) 


; Madrit, vom 20, März. 

Die Hofzeitung enthält die amtlichen Bes 
richte über die Ereigniſſe von Cadix und den 
Umgebungen vom sten bis ı6ten Maͤrz. Der 
des General-Kapitains der Marine, Admiral 
Villavisenclo, füllt allein 15 — 16 Seiten. 
Das Wichtigſte aus demſelben duͤrſte Folgen⸗ 


des ſeyn: „Die am Sten durch die Nachrichten 


aus den Provinzen aufs Hoͤchſte geſteigerte 
Unruhe in der Stadt und auf der Flotte ließ 
eine Revolution in naͤchſter Nacht fuͤrchten. 
General Freyre zeigte ſich mit dem Admiral 
und einigen Offizieren auf dem Platze St. Ans 
tie, um das Volk zu beruhigen, damit es 
die Nachrichten von der Regierung ſtill ab⸗ 
warte; ſeine Stimme ward von dem allge⸗ 
meinen Rufe: va la Constitution! und den 
Glocken des St. Antonio⸗Thurms uͤbertaͤubt; 
um die Ruhe zu erhalten, mußte er die Ver⸗ 
fündigung auf nächken Tag verſprechen. Es 
folgt dann die Erwähnung der naͤchtlichen 
Freude und Erleuchtung, und der durch den 
Ausbruch der Inſubordination von den Gui⸗ 
den des Generals am folgenden Tage, als die 
Leremonie angehen ſollte, veranlaß ten bluti⸗ 


gen Unordnung. Die Zahl der Opfer war 
groß; mehrere Haͤuſer find geplündert. Ge⸗ 
neral Freire, der mit dem Admiral auf dem 
Platze war, ging ins Hauptquartier zurück 
und nahm Maaßregeln zur Herſtellung der 
Ruhe und Sammlung der in den Straßen 
zerſtreuten Soldaten. Der Admiral ging 
nach der Cortadura, wo man verbreitet hatte, 
daß er verhaftet ſey. um 5 Uhr war die Ruhe 
bergeſtellt. Am Aten früh ging der Admiral 
an Bord, wo der Oberſt Nic. Santiago als 
Parlamentair von der Isla mit einem Fre⸗ 
gatten⸗Lieutenant ankam, um drei Perſonen 
zuruͤckzufordern, die Tages zuvor auf Parole 
des Generals Freyre nach Cadix gekommen 
waren. Der Admiral ſchrieb deshalb an den 
General Campana; die Frage des Parlamen⸗ 
tairs, ob die Flotte noch feindſelig ſey? be⸗ 
jahte er. Am katen verfügte er ſich an Bord 
des Schiffes Numancia und ſetzte feine Berichte 
an den Hof fort. Am 1c ten fine eine Moͤrfer⸗ 
batterie der Armee von Isla de Leon an, jedoch 
ohne Erfolg, auf die Cortadura zu ſpielen. 
Am roten um 5 Uhr Abends zeigte ſich vor 
dieſem Fort ein Parlamentair mit Muſik und 
unter Artillerieſalben, um anzuzeigen, daß 
der Befehlshaber (Quiroga) und die Truppen 
einig geworden, ſich dem Koͤnige zu unter⸗ 
werfen. General Ferraz begab ſich ſogle ic 
8 der Isla und die Feindſeligkeiten hoͤrten 
auf. = et 

General Freyre berichtet, er habe am gten 
nicht umhin gekonnt, die Conſtitution zu ver⸗ 
ſprechen, als das einzige Mittel, den Buͤr⸗ 
gerkrieg zu verhuͤten; er giebt Rechenſchaft 
von dem Unglͤͤck, was die Erhitzung der Da⸗ 
taillone der Guias und Lealtad angerichtet, 
und verlangte Befehle des Koͤnig, wie er ſich 
gegen den Grafen del Abisbal verhalten ſolle, 
der gegen Andaluſten in Anmarſch ſey, ohne 
daß man wiſſe, ob mit Willen des. Könige, 
Am ısten ließ Freyre, da er hieruͤber noch in 
Ungewißheit war, ſeine erſte Diviſton mar⸗ 
ſchiren, um ſeinen Marſch aufzuhalten, und 
war am ızten fruͤh ſelbſt von St. Maria na 
Ulerera abgegangen, um ſich mit den Diviſio⸗ 
nen Cruz und Joſeph O' Donnel zu vereinigen, 
und zu erfahren, was den Grafen Abisbal 
nach Cordoba geführt, wo er ſich ſeit 2 Tagen 
mit feinen Truppen befand, Der General 
ſchlaͤgt vor, die Zahl der Truppen herabzu⸗ 
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ſetzen; dies hat der Koͤnig bereits bewilligt, 
und die Milizen wenden demnach entlaſſen 
werden. — Vom toten Abends ſchreibt der 
General: die (empoͤrten) Offiziere der Garni— 
fon, welche er zu ſtillen geſucht, hatten von 
ihm die Verhaftung mehrerer, des Liberalis⸗ 
mus verdaͤchtiger, Artillerie Offiziere ver⸗ 
langt, und — er habe darin willigen mäffen, 
um nur ihre Perſonen zu ſichern. Am aten, 
ſagt er: Nach den Berichten des Generals 
Campana, ſcheine die Garniſon geneigt, ſich 
fa fügen, nachdem fie den koͤnigl. Willen er⸗ 
ahren, den er (Freyre) aber Quiroga und 
Riego nicht mitgetheilt habe, weil er erwar⸗ 
ten wolle, daß ſich die Armee erſt recht uͤber⸗ 
zeuge, daß es wirklich der koͤnigl. Wille ſey. 

Der Rath von Caſtilien, D. Pedro Puente, 
(welchen der Koͤnig fruͤher als Commiſſair nach 
Cadix geſchickt hatte, um die im vorigen July 
vom Grafen del Abisbal angegebenen Offiziere 
zu richten) berichtet aus S. Marta vom 17 ten, 
die Guiden wären dort aus Cadix gelandet 
worden, duͤrften aber nicht in die Stadt kom⸗ 
men, ſondern müßten ohne Aufenthalt nach 
Zeres marfchiren, um von andern Truppen 
zur Raiſon gebracht zu werden. Auch werde 
das Bataillion Lealtad erwartet und dann die 
übrige Garniſon; das ungluͤckliche Cadix 
ſchoͤpfte Odem, und die Municipilität werde 
endlich im Stande ſeyn, die Verfaſſung anzu⸗ 
nehmen. „Ich beſtehr nichts deſto weniger yet 
fährt er fort, „auf meine erſte Behauptung: 
die 2 Menſchen, welche Cadix noch jet regie⸗ 
ren, ſind allen Einwohnern verhaßt, und ſo 
lange djeſen nicht die Gerechtigkeit wiederfaͤhrt, 
daß ſie entfernt werden, ſo lange nicht die 
ſtrengſten Befehle zur Erforſchung der Urhe— 
ber des roten März ertheilt werden, wird in 
Cadix, wo das Volk allein vorwurfsfrei iſt, ein 
tiefes Rachegefühl bleiben. Oeffentliche und 
feierliche Deſtrafung iſt das einzige Mittel, die 
mißvergnuͤgten Herzen zu beſaͤnftigen, und 
die Treue zu erhalten, welche die Einwohner 


der heroiſchen Stadt noch jetzt und mehr als 


Ne die gerechte Regierung des Koͤnigs 
eiſen.“ Be 

Der Statthalter von Cadix, General Valdez, 
(der alſo ſo wie der General Campana nicht er⸗ 
mordet worden), meldet vom 1iten: die Garni⸗ 
Ton ſey entſchloſſen, die Rechte Sr. Maj. zu bes 
haupten, das Volk aber ſchwatze nur von Ver⸗ 


faſſung. Am teten verſammelte er die Munici⸗ 
palirät und ließ ein Verbot wider alle politi⸗ 
ſchen Unterredungen ergehen. Am ızfem gras 
tulirt er ſich, das Volk durch viele Patrouillen 
in Zaum gehalten zu haben; die Garniſon habe 
erklaͤrt, ſich dem koͤnigl. Willen blind unter⸗ 
werfen zu wollen, ſobald er ihr bekannt ſeyn 
werde. N f 


Cadix, vom 14. Maͤrz. 

Am Donnerſtage, den gten, erklaͤrten ganz 
unerwartet die Generale Freyre, Vitlavicen⸗ 
cio und Campana einer zu dem Endzweck auf 
dem Platze St. Antonio verſammelten Menge: 
daß, da es der Wunſch der Nation ſey, ſie 
ſich für die Verfaſſung erflärten, und daß die⸗ 
ſelbe in einigen Tagen feierlich werde beſchwo⸗ 
ren werden. Der Jubel war groß, und da 
man den Generalen heftig zuſetzte (jedoch ohne 
Gewaltthaͤtigkeit), es möge doch bald ſeyn, 
fo ward ein Brett mit dem Zauberworte an 
die Kirche genagelt und die Proklamation auf 
den folgenden Tag angeſetzt. Am Abend war 
die ganze Stadt ſchoͤn erleuchtet, und alles 
jubelte durch die Straßen: Viva la constitu- 
eion! viva la libertad! viva Quiroga! viva 
Riego! wobei jedoch nicht die geringſte Unord⸗ 
nung vorſiel. Am andern Morgen war noch 
alles heiter, der Taback wohlfeiler, und man 
ſah viele Nationalkokarden roth mit gruͤn. 
Am rıten ſollte der Zug vom Cabildo abgehen, 
nach dem St. Antonio» Plas, wo ein Geruͤſte 
errichtet war; ſeit 1o Uhr aber waren die 
Straßen ſchon mit wandelnden Menſchen er⸗ 
fuͤllt; gegen 11 Uhr brachen die Truppen 
plotzlich aus den Quartieren hervor, und mit 
einem fuͤrchterlichen Geſchrei von: viva el 
Rey! tnuera la, constitucion! (Es lebe der 
König! es ſterbe die Verfaſſung!) fallen fie 
uͤber die friedliche Menge her. Anfangs feuer⸗ 
ten ſie nur in die Luft, nachdem ſie aber das Ge⸗ 
ruͤſte auf dem Platze St. Antonio zerſtoͤrt und 
ſich durch die Straßen zerſtreut hatten, ging es 
ans Morden und Stehlen, und bis 4 Uhr wa⸗ 
ren dieſe Banditen Herren der Stadt. Nach 
den Leuten an den Fenſtern und Balkons ſchoſ⸗ 
fen fie wie nach Vögeln, und wer ſich ungluͤck⸗ 
licherweiſe auf den Straßen befand, ward, wo 
nicht getoͤdtet, doch gemißhandelt und beraubt. 
Die Zahl der Ermordeten wird über 400 ange⸗ 
geben; dieſes iſt aber uͤbertrieben, und nach ge⸗ 
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nauer Erkundigung find A ne 53 bes 
graben, und 46 ſchwer Verwundete liegen in 
den Hoſpitaͤlern. Das ganze Ungluͤck iſt dem 
ſchwankenden Benehmen Freyre's zuzuſchrei⸗ 
ben, und daß die Truppen die Verfaſſung 
nicht gewollt, ſo lange der Koͤnig ſie nicht ge⸗ 
nehmigte. Dieſe ſehnlich gewuͤnſchte Geneh⸗ 
migung iſt nun geſtern wirklich hier bekannt 
geworden; nun ſucht man die Garniſon zu 
entfernen, und in einigen Tagen wird hoffent⸗ 
lich die Bekanntmachung 0 groͤßter Ruhe vor 
ſich gehen. Man darf jetzt ſchon nach der 
Inſel Leon hinaus, und man ſoll dort ſehr 
bruͤderlich mit einander leben. 


London, vom 4. April. 


Die ſchrecklichen Vorfaͤlle in Cadix haben 
hier das größte Erſtaunen erregt. In Briſtol 
iſt das Packetboot Landwich, Capitain Squire, 
angekommen, welches von dem englifchen Eonz 
ſul in Cadix Depeſchen an die hieſige Regie⸗ 
zung mitgebracht hat. Der Capitain befand 

ſich gerade in Cadix, als das ſchreckliche 
Blutbad Statt fand, und macht von dem 
Schrecken und der Verwirrung, welche in 
diefer Stadt herrſchte, eine fuͤrchterliche Be⸗ 
ſchreibung; die Straßen waren mit todten 
und verwundeten Menſchen bedeckt, und er 
ſelbſt rettete fein Leben nur dadurch, daß er 
beſtaͤndig ſchrie: „Es lebe der König und nie⸗ 
der mit der Conſtitution!“ Die Soldaten 
feuerten in die Fenſter und Haͤuſer; es ſind 
soo Perſonen beiderlei Geſchlechts getoͤdtet 
und an 1000 verwundet worden. (Man ver⸗ 
leiche damit vorſtehendtn Artikel von Cadix.) 
Der engliſche Conſul war mit ſeiner Familie 
„nach St. Maria geflüchtet, Als der Capitain 
Cadix verließ, nämlich am isten dieſes, war 
das Militair im Beſitz der Stadt. Die Con⸗ 
ſtitutionellen waren aber im Begriff, ſelbige 
anzugreifen. 6 

unſer König wird dieſen Sommer wieder 
tine Luſtreiſe an der Kuͤſte unternehmen und 
ſich auch nach der Inſel Wight begeben; die 

Koͤnigl. Pacht wird zu dieſem Behufe bereits 
in Stand gefest. 

Geſtern find Briefe aus Liſſabon gekommen, 
wilche melden, Lord Deresford habe feinen 


Plan nach Rio⸗Janeiro zu gehen geändert, 
da die Gründe, welche ihn dazu veranlaßt haͤt⸗ 


ten, nicht mehr vorhanden waͤren, und viel⸗ 
leicht, weil ſeine Gegenwart an der Spitze 


der Regierung jetzt nicht leicht entbehrt wer⸗ 
den koͤnnte. 

Sir Thoſ. Kawrence iſt fuͤr den verſtorbnen 
Weſt zum Praͤſidenten der Koͤnigl. Akademie 
gewaͤhlt. 

Wir haben die erfreuliche Gewißheit, daß 
die Ruhe im weſtlichen Irland ſchnell und zur 


Zufriedenheit der Landleute ſelbſt, durch das 
nachdruͤckliche Benehmen der Gerichtsbehoͤr⸗ 


den und der Truppenbefehls haber zuruͤckkehrt; 


namentlich in Galway und Mayo. 


Von Bombay iſt eine Engl. Expedition nach 


dem Meerbuſen von VPerfien gegangen, um 
dem Unweſen der Seeraͤuber in dieſen Gewaͤſ⸗ 
ſern zu ſteuern. f 


Am 17. Februar hatte die Krankheit in De⸗ 
merara ganz aufgehört. Zucker und Kaffee 
verſprachen eine reiche Erndte. 

„Die Nord- Amerikaner wollen ihre Naviga⸗ 
tionsakte gegen uns noch ſchaͤrfen. Selbſt 
Schiffe amerikaniſcher Buͤrger ſollen nicht 
mehr zugelaſſen werden, wenn ſie aus den 


brittiſchen Beſitzungen in Amerika kommen; 


ausgehende aber Buͤrgſchaft leiſten: daß ihre 


Ladungen nicht nach jenes brittiſchen Beſitzun⸗ 
beſtimmt die frühere ameri⸗ 
kaniſche Schifffahrtakte war das Vergeltungs⸗ 


gen beſtimmt ſind. (Durch 


recht ausgenbt. Weil amerikaniſche iffe 
nach den brittiſch-weſtindiſchen Jede W 
handeln durften, um den Britten allein den 
Frachthandel vorzubehalten, ließen die Ame⸗ 
rikaner gar keine brittiſchen Schiffe mit Pro⸗ 
dukten ihres Weſtindiens zu. Nun wurde zwar 
vor einiger Zeit wegen der Verwuͤſtungen, die 
Orkane auf einigen weſtindiſchen Inſeln Eng⸗ 
lands angerichtet hatten, um die Zufuhr dahin, 
zu erleichtern, auch amerikaniſchen Schiffen das 
Verkehr dahin einſtweilen geſtattet; allein die 
amerikaniſche Regierung ſcheint eine ſolche, 
nur durch Noth veranlaßte voruͤbergehende 
Beguͤnſtigung, ihrem Intereſſe nicht angemeſ⸗ 
ſen zu finden, 
Schiffen davon Gebrauch zu machen.) 
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Nachtrag 


und verbietet ihren eigenen 
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London, vom 4. April. 10 

Unſere Zeitungen enthalten die Namen von 
164 Zeugen, welche in dem bevorſtehenden 
erte egen die Hochverraͤther in Cato⸗ 

treet auftreten werden. Unter ihnen befin⸗ 
den ſich Lord Caſtlereagh, der Graf Harrowby, 
die Herren Palmerſton und Chetwynd, der 


Kanzler der Schatzkammer und Hr. C. Ba⸗ 


tburſt. Am ısten d. M. werden die Ange⸗ 
ſchuldigten vor Gericht geſtellt; am ı7ten be⸗ 
innt das Gericht. Der Hauptpunkte gegen 
ie ſind vier. Sie haͤtten die Abſicht gehabt, 
1) den König abzuſetzen, 2) Rebellion anzu⸗ 
ſtiften und den Koͤnig umzubringen, 3) auch 
die Fönigl, Miniſter umzubringen, 4) mit 
bewaffneter Hand die Conſtitution und die Re⸗ 
10 . Der Unbeſchuldigten 
ud eilf. 
Der Courier theilt heute Abend einen Brief 
aus Leeds vom aten dieſes mit, aus welchem 
ervorkeuchtet, daß dieſe Stadt mit einem gro⸗ 
ben Aug bedroht wurde. Es kam naͤmlich 
daſelbſt mit der Kutſche von Birmingham ein 
Ballen an, der an einen gewiſſen John Payel 
in Huddersfield, einen bekannten Nadical⸗Re⸗ 
former, addreſſirt war; der Ballen erregte 
Verdacht und wurde geoͤffnet. Man fand dar⸗ 
in einen Saͤbel, 2 Paar Piſtolen, 3 Bayon⸗ 
nette, 2 Gewehr⸗Schloͤſſer und 3 Kugel⸗For⸗ 
men, nebſt einer Rechnung des Betrags und 
‚einem Briefe, worin man um mehrere Auf⸗ 
traͤge bat. Gleich darauf erſchien ein Menſch, 
Namens Gill, welcher dieſen Ballen in Em⸗ 
pfang nehmen wollte. Er wurde feſtgeſetzt 
und eramikire; fein Vorgeben war, daß Payel 
dieſe Sachen von einem Freunde zum Geſchenk 
erhalten habe. Da dieſe Antwort aber nicht 
mit der vorgefundenen Rechnung und dem 
Briefe uͤbereinſtimmte, ſo wurde Gill ins Ge⸗ 


faͤngniß geworfen, um gerichtlich über diefen 


Umſtand verhoͤrt zu werden. Am Srerage 
Morgen erhielt der Magiſtrat die Nachricht, 
daß eine große Menge des Poͤbels aus der 
Nachb 
net, im Laufe der Nacht die Stadt uber fallen 
und pluͤndern wollte. Es wurden ſogleich die 


arſchaft, mit Pften und Piſtolen bewaff; 


(Bom 17. April 1820.) x 


nöthigen Vertheidigungs⸗Anſtalten getroffen. 
Ein Setafopemene Infanterie und Dragoner 
waren unter Gewehr und die Heomanry erhielt 
Befehl, fich fertig zu halten. Um 2 Uhr des 
Nachts ſah man einen großen Feuer⸗Ballon 
aufſteigen und mehrere Colonnen Volks naͤher⸗ 
ten ſich der Stadt; es ſchien aber, als habe 
man Nachricht von den getroffenen Anſtalten 
erhalten, indem keine dieſer Colonnen ſich in 
die Stadt wagte, ſondern wieder zuruͤckmar⸗ 
ſchirten und ihre Piſtolen abfeuerten. Ein 
Reiſender hat verſchiedenen Bewaffneten be⸗ 
gegnet und an einer Stelle eine große Menge 
Piken und andere Waffen auf einem Haufen 
bemerkt Am Sonnabend verfammelte ſich 
wieder eine große Menge Menſchen in der 
Gegend von Huddersfield, fie liefen aber au 
einander, ſobald ſich das Militair nahete. 
Mehrere Perſonen ſind eingezogen worden, 
auf welchen der Verdacht haftet, an dieſen 
fällen heil genommen zu haben. . 
Die Kon. Geſchmeide, welche dem im Jahre 
1815 vom Throne geſtoßenen Könige von Can⸗ 
dy abgenommen worden, waren feither in einer 
Kiſte aufbewahrt; am vergangenen Mitt wochen 
wurde dieſe Kiſte geoͤffnet, und man fand un⸗ 
ter andern darin eine Koͤnigl. Krone von aͤch⸗ 
tem Golde, einen vollſtaͤndigen goldenen Har⸗ 
niſch mit verſchiedenen Verzierungen und Edel⸗ 
ſteinen, ſaͤmmtlich in reicher Einfaſſung; fer⸗ 
ner goldene Ketten, ſehr geſchmackvoll gear⸗ 


beitet. Se. Maj. unſer König haben den Of⸗ 


ficiers und Soldaten, welche dieſe Koſtbarkei⸗ 
ten nahmen, ſelbige zum Geſchenk gemacht und 
das Ganze wird naͤchſtens oͤffentlich verkauft 


8 werden 


St. Petersburg, vom 28. Märf. 

Am aaſten wurde der Jahrestag der Thron⸗ 
beſteigung Sr. Majeftät des Kaiſers durch ein 
feierliches Tedeum in allen Kirchen der Haupt⸗ 
ſtabt gefeiert. Am Abend war die Stadt er⸗ 
leuchtet. a ER 5 

Der Großfürf Nicolaus wird, wie es heißt, 
in dieſem Fruͤhjahre von hier eine Reiſe nach 
Derlin machen. 


Copenhagen, vom 4. April. 

Auf geſchehene Vorſtellungen gegen Zoller⸗ 
hebung im Sunde von nach Rußland beſtimm⸗ 
ten Goldſtangen, iſt beſchloſſen worden, daß 
Goldſtangen oder Barren kuͤnftig keiner Art 
Abgaben unterworfen ſeyn, und es damit wie 
mit Silberbarren gehalten werden ſolle, wel⸗ 
che gleich dem gemünzten Gelde und ohne Ab⸗ 
gabenzahlung durchgehen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der im Jahre 1806 zu. Königsberg in 
Preußen verſtorbene Kaufmann Stolz hatte 
97,500 Thaler zu gemeinnuͤtzigen Zwecken für 
fromme und wohlthaͤtige Anſtalten vermacht, 
unter andern auch 6000 Thaler, um aus den 
Zinſen von Zeit zu Zeit armen und wohlge⸗ 
rathenen Schulkindern Kleidung und eine Be⸗ 
koͤſtigung zu ſpenden. Dies geſchah auch am 
vergangenen 1. April, und es wurden 71 Kna⸗ 
ben und 51 Maͤdchen, welche die erſten Lehrer 
der verſchiedenen Armenſchulen ausgewaͤhlt, 
neu gekleidet und hernach mit einer ſogenann⸗ 
ten Stritzel und einem Glaſe Wein erfreut, 
Herr Superintendent Hahn hielt bei dieſer 
ruͤhrenden Feierlichkeit einen paſſenden Vor⸗ 
trag: uͤber den Ruhm der Todten und 

doch Lebenden unter den Chriſten. 

Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von Rußland 
haben das hiſtoriſche Gemaͤlde des Herrn An⸗ 
ton Brodowski, „Saul im Zorne über 
David,“ welchem Gemälde bei der vorjaͤhri⸗ 

en Kunſtausſtellung in Warſchau der hoͤchſte 

reis der Malerei zuerkannt wurde, fuͤr 
1666 Rthlr. 16 Gr. Preuß. Cour. (10000 Fl. 
poln.) zu kaufen befohlen und daſſelbe dem 
Kunſtmuſeum der Univerſitaͤt zu -Warſchau 
geſchenkt. 5 

In Madrit wimmelt es von neuen politi⸗ 
ſchen Flugſchriften, Proclamationen und Zei⸗ 
tungen. 


Am 8. Maͤrz wurde zu Neapel der Orden 


der barmherzigen Brüder (dort fateben fratelli 


genannt) zum Troſte fo vieler armen kranken 
Menſchen wieder hergeſtellt. 

n Schweden ſoll naͤchſtens eine Verord⸗ 
f 25 erſcheinen, die alle Einfuhr von Kaffee 
werbietet: | | 


— 
— 
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Die Petersburger Zeitung meldet Folgendes 
aus Kiew vom 19. Febr.: „Der gegenwaͤrtige 


Wluͤter bei uns iſt fo beſtaͤndig und angenehm 


1. 50 wie wir ſeit langer Zeit keinen ge⸗ 
habt haben, allein die Anzahl der Gutsbeſitzer, 
Kaufleute und anderer Perſonen, die zur Ab⸗ 
ſchließung von Contrakten aus verſchiedenen 


ruſſiſchen Staͤdten, ſo auch aus dem Zarthum 


Se und aus dem Auslande gewöhnlich. 
ieher kommen, war weit geringer als im 


verwichenen Jahre. 


Die Gaͤhrung auf den hollaͤndiſch⸗oſtindi⸗ N 


ſchen Beſitzungen (ſagt ein oͤffentliches Blatt) 


ſcheint einen Grad zu erreichen, der durch⸗ 


greifende Maaßregeln, und zwar nicht der 
Strenge, ſondern der Güte noͤthig macht. 


Alle dieſe Beſitzungen waren bekanntlich meh⸗ 


rere Jahre hindurch in engliſcher Gewalt. 


Es wurden demnach die engliſchen Geſetze, die 
engliſchen Gerichtsformen, u. ſ. w. daſelbſt⸗ 
eingeführt, und von den Eingebornen ſehr 
bald als wohlthaͤtig erkannt. Dazu kamen 
die vortheilhafteſten Verbindungen mit den 
uͤbrigen engliſchen Handelspunkten in dieſen 
Gewaͤſſern, der wohlbezahlte Dienſt auf engli⸗ 


ſchen Schiffen, oder in engliſchen Regimen⸗ 
tern, die Wohlfeilheit der engliſchen Fabrikate 


z. B. Gewehre, und der engliſchen Genußmit⸗ 
tel, z. B. Rum, und dergl. mehr. Kurz die 
Angewoͤhnung an die engliſche Herrſchaft war 


beinahe vollendet, als das Band 1815 ploͤtz⸗ 


lich zerriſſen ward. Die Holländer nahmen 


wieder Beſitz, und die ganze Lage, wie die 


ganze Exiſtenz der Eingebornen aͤnderte ſich. 
Ueberall, in dem Kleinſten, wie in dem Groͤß⸗ 
ten traten nun die alten Verhaͤlniſſe ein. Die⸗ 


ſes iſt der Punkt, von dem man bei Beurthei⸗ 


lung der ganzen Angelegenheit ausgehen muß. 
Sehr nachtheilig 


auf die Fabrizirung des Schießpulvers ver⸗ 


ſtehen, daß ſie unter ſich eine genaue Verbin⸗ 


dung unterhalten und daß ſie folglich in ihren 
Wuͤnſchen, wie in ihren Forderungen und in 
ihren Mitteln, wie in ihren Plaͤnen, vollkom⸗ 
men einverſtanden ſind. 


Nach einer erſchienenen Topographie der 
bedeutendſten Weinberge, neh nzeige der 
Gattung und Güte des Gewaͤchſes, liefert 


r die Hollaͤnder iſt beſon⸗ 
ders der Umſtand, daß ſich die Eingebornen 


. monardif 


den man fich erinnert, 
vor kommender Hungersneth. 


Jahre 1684. 


Gymnaſien behandelt ward, 
sten und töten Stucke der Staats Zeitung 
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Frankreich im Durchfchnitt jährlich. 13 Mil⸗ 


lionen Orxhofte, wovon die Hälfte ins Aus⸗ 


land geht. 

Im Jahre 1683 nar ber ſtrengſte Winter, 
waren bis in Grund gefreren, und man zitterte 
Aber nie ſtand 


das Getreide ſchoͤner als in der Erndte vom 


2 — — —— 


Aktenmaͤßige Nachrichten über dle 


revolutionairen Umtriebe in 
Teutſchland. Fortſetzung.) 
(Aus der Stgatszeitung.) 
Daß dieſer Gegenſtand ſelbſt auf Schulen und 
geht aus den im 


0.24, 25. und 26, dieſer Zeitung) enthaltenen 
Aeußerungen hervor. Seitdem find äber die Lehr⸗ 


- anftult zu B. (einem Städcchen außerhalb der 


reußiſchen Staaten) und Über das demagogiſche 


reiben des bei derſelben angeſtellten Lehrers 
W. .. (Mitgliedes des engeren Vereines zu G.) 
intereſſante Thatſachen ermittelt. S 


| o hat z. B. 
der Schuler dieſer Lehranſtalt S. e „es 
exiſtiren in dieſem Inſtitute zwel artheien 
Schwarzer, welche beide mit den Geſinnungen der 
Schwarzen zu G. uͤberelnſtimmen und nur darin 
unter ſich verſchieden find, daß die eine Parthei 
mehr, die andere weniger mit den gegenwartigen 
Staatseinrichtungen unzufrieden iſt. Der Kon⸗ 
rektor W. . . hat ihnen eroͤffnet, daß die Schwar⸗ 
zen zu G. beſſere Staatselnrichtungen wuͤnſchen 
und beabſichtigen, und hat ihnen Gelegenheit 


gegeben, mehre dieſer Schwarzen bei ſich kennen 
5 50 lernen, der W 


ließ es aber dabei nicht 
ewenden, ſondern verſchrieb für fie (feine kleinen 


Schwarzen) die bekannte Sammlung freier Stim⸗ 


men, unterhielt ſich über die Pflicht, fuͤr die gute 
Sache ſich aufzuopfern u. f. 8 Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den biefifen Zoͤglingen, 
ar inzu, beſtehet darin, daß der eine 
heil eine republifanifche, die andere 
Parthel aber, wozu ich gehöre, eine 
srepräfentative Berfaffung 

Bi cht. In den Lehrſtunden iſt übrigens die 
demokratiſche als die beſte dargeſtellt worden.“ 
Ein anderer Zögling J. (17 Jahr alt) deponirte: 
„Es werde woͤchentlich 2 bis 3 Stunden vom Kon; 
rektor W... Demagogik gelehrt, wobei ſich diefer 
über Staatsverfaſſungen und namentlich auch über 
die H —.— (des Landes) und deren Mängel und 


Baͤume und Pflanzen 


Gebrechen ſehr Frei äußere, und ein Ideal von 
ee darſtelle, wonach die Unter⸗ 
anen regiert werden müßten ; Ihm chiene es, der 
7 ar wol in a en 
dieſer Grundfäge etwas zu weit gehen. __ 
Paber 8 aorie 106 Mitglieder der Vereine 
Grundfägen anhangende Per⸗ 
etitionen an den Bun⸗ 
en Schritten Theil ge⸗ 
ſowol das ſogenaunte 


und andere, denſelben 
ſonen, mit an den bekannten 
destag, und an aufrührerifi 

nommen und ſich bemuͤhet, 
Verfaſſungswerk, als Unruhen zu leiten. Als 
im Gr. H — H — die Wiederherftellung der Lands 
ande beſchloſſen war, ſchrieb der Kandidat 
. .. Unterm 2. May 1819 an den Privat- 
docenten Dr. ©..... „Mit Erſtaunen habe ich 
dle Kabinetsordre wegen der Hs... Laub ſtaͤnde 

elefen, Ich will Euch nun kurz meine Meinung 
agen. Wir alle muͤſſen ſoglelch uns daran begeben, 
einen 17 1 zu einer Verfaſſung auszuarbeiten, 
ſtellen; und mit 


th, H. B. W. und — 


nach G. kommen zu laſſen, damit er von einer 
Stadt oder einem 


) Das gefundene Exemplar dieſes Entwurfes iſt aus 
den Papieren des D. E. F. und mit einen Menge 
von Zufägen von feiner Be verſehen. Aus die⸗ 
fen Nachrichten iſt die 108 Lech eit der Exkla⸗ 
rung uber dieſen Gegenſtand leicht zu wuͤrdigen, 
welche bieräber unterm 29. Jul. in mehren Zeitun⸗ 
gen eingerückt ward. 


— 
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Es haben die deshalb verhormmenen Mitglie 
dleſes Verelnes daruber folgende Geſtaͤndniſſe 
gelegt. Der Student R . { 
vom 14. May 1819: Wir haben uns, und zwar 
zunächſt in Bezug auf Teutſchland vereinigt, was 
die beſte Verſaſſung Im Allgemeinen fey; das Re 
ſultat unſerer Bemühungen iſt schriftlich aufgeſetzt 
und iſt ſeit meinem Hierſeyn daran geändert und 
daruͤber geſprochen.““ 5 
Der Student K..... zum Protokolle vom 12. 
desſ. M. „Wir haben auch bereits einen Entwurf 
für eine kuͤnftige teutſche Staatsverfaſſung ausge⸗ 
‚arbeitet. Dieſe wurde im Winter 1917 zur Ber 
rathung vorgelegt. Wir haben uns über den In⸗ 
alt in der Darüber gepflogenen Berathung ver⸗ 
aͤndigt, und es ſind 125 chon damals mehre 
enderungen in dem Verfaſſungsentwurfe verabs 
redet worden. 

Der Student R... zum Protokolle vom 29. 
desſ. M. „„Seit ich den geſellſchaftlichen Zuſam⸗ 
menkuͤnften beiwohne, iſt ein ſolcher Entwurf 
daſelbſt nur einmal verleſen, aber nichts darüber 

verhandelt. auchn nden ſich die Ideen von 
Einheit der teutſchen Kirche und d. k. Stagtes 
demſelben zum Grunde gelegt, womit begreiflich 
keine beſondere Staatsverfaſſung für ein einzelnes 
Land beſtehen konnte. Ich erinnere mich auch nicht, 

daß der teutſchen Fuͤrſten in jenem Entwurfe ge 
dacht worden waͤre.““ 

Der Student W. zum Protokolle vom 28. 
Jul. 1839. „Es iſt einmal auf einer Verſamm⸗ 
lung ein Entwurf einer künftigen Reichsverfaſſung 
von B. verleſen worden. Dieſer erklärte ohne 
weitere Einleitung, daß nun der Verfaſſungsent⸗ 


e, zum Protokolle 


wurf vorgeleſen werden ſolle. Nach Ableſung eines 


jeden einzelnen Punktes * etwas inne gehal⸗ 
ten, und wer num darüber etwas zu bemerken 
ae: brachte die Bemerkung vor. Ueber das 
Vorgebrachte wurde nun auch mitunter hin und 
a 75 geſprochen, und darauf Einiges mit der Blei⸗ 
feder an den Rand des Entwurfes geſchrieben.“ 

Der Student 2... ... zum Protokelle vom 
28. May 1819. „Man hat ſich darüber beſprochen, 
ob wol jedes ae ce werden koͤnne, 
welches zur Realiſirung der im Entwurfe darge⸗ 
ſtellten Staatsperfaſſung anzuwenden ſey?“ 

Der Kandidat .. , zum Protokolle vom 
12. Jul. 1819. „Dieſen Entwurf haben die ſoge⸗ 


nannten Schwarzen, oder vielmehr ich, aufgeſetzt. 
Dieſer Gegenſtand kam bei unſeren Zuſammen⸗ 


kuͤnſten zur Sprache, und das veranlaßte mich, 
das Reſultat unſerer Berathſchlagungen zu Papiere 

u bringen. Die Zahl ſolcher 45, deten ehr 
Kann ich nicht angeben, es haben aber deren ſehr 
vlele ſtattgefunden.“ 


x 


— 
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wiſſenſchaftliche und Rıumfbrrastihtense. 
Am F. April beging die Wiener Univerfirde 


die jährliche Gedachtnißf⸗her ihrer im Jahre 


1755 durch die verewigte Kaiſerin⸗Koͤnigin 
Maria Thereſia Statt gefundenen Wleder⸗ 
herſtellung, in Gegenwart des hierzu von 
Sr. k. k. Majeftde als allerhoͤchſt ſtellvertre⸗ 
tender Commiſarr abgeordneten Staats-, 
Conferenz⸗ vad des Innern Miniſters, dann 
oberſten Keuzlers, Grafen v. Saurau, und 
einer zahlreichen Verſammlung ſowohl der 
Univerſitaͤts Glieder, als ausgezeichneter 


2 


Wiſſerſchaftsfreunde aller Stände, 


In London werden bekanntlich einige Bu hr 


druckerpreſſen durch Dampfmaſchinen 


getrieben, unter denen jedoch vorzüglich die 
Tonſtruction derjenigen Preſſe, in welcher 
„die 


weit es der Deutſche in der Erfindungskunſt 
gebracht hat. England verdankt dies nützliche 
Werk naͤmlich dem Mechanicus, Herrn Frie⸗ 


drich König, aus e 
burg, und die Maſchine iſt ſo 

richtet, daß man ſolche ſehen muß, um 
einen Begriff davon zu machen. In der Mitte 
derſelben iſt eine Walze angebracht; uͤber die⸗ 
ſer befindet ſich ein beweglicher viereckiger 


uͤnſtlich 1 5 


Kaſten, in den das Papier gelegt wird; die 


Maſchinerie treibt vermittelſt der Walze den 


Bogen nach dem einen Ende, wo er den erſten 
Druck erhält, dann dreht er fh um, geht 
auf demſelben Wege zuruck, ‚erhält den andern 
Druck und wirft ſich von ſelbſt aus der Ma⸗ 
ſchine. Die Schwarze erhalten die Lettern von 
beiden Seiten durch eine zweite Maſchine. Der 


ganze Druck eines vollen Bogens geſchieht in 


31 Secunden, und es werden in einer Stunde 
950 Bogen fertig. Es werden nur zwei Leute 
dabei gebraucht; der eine legt den Bogen ein 
und der andere empfängt ihn wieder. Herr 
‚König hat für die erſte Maſchine, welche er 
auf dieſe Art eingerichtet bat, von den Eigen⸗ 
thuͤmern der Times 2200 Pfd. Sterl. erhalten; 
jetzt ſoll er ſolche aber wohlfeiler verfertigen. 
Die New + Times und der Statesman werden 


auch mit einer ſolchen Maſchine gedruckt, 


Times“ gedruckt wird, ſehenswerth 
iſt und einen abermaligen Beweis giebt, wie 


+ 


koͤnnen. 
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‚aber dieſe iſt nur einfach und druckt nicht auf 
beiden Seiten zugleich. 
n Indiſche Bäßende. 

Diefe Büß ende, eigentlich Tabſe genannt, 
pflegen ſich ganz unglaubliche Bußſtrafen auf⸗ 
zulegen, und wenn ſte einige Jahre damit zu⸗ 
gebracht haben, ſo wird ihnen der Ehrentitel 
Reſei beigelegt. Alle dieſe Bußuͤbungen 
wörtlich zu beſchreiben, ſagt Papi, als Aus 
genzeuge, iſt unmoͤglich, und er macht davon 
nur die folgenden aber die hauptſaͤchlichſten 
namhaft. Einige dieſer Fanatiker, ſogt er, 
bringen ihre ganze Lebenszeit in einem eifernen 


Käfig zu; andere behaͤngen ſich mit ſchweren 


Ketten; andere ballen die Faͤuſte zuſammen, 
und machen ſie nie wieder auf, ſo daß ihnen 
durch die Haͤnde die Naͤgel wachſen, und auf 
der andern Seite wieder hervorſtehen. Andere 
heben beide Arme in die Höhe, faſſen einen 
Baumzweig, und laſſen ſie ſo lange in dieſer 


Stellung, bis ſie unbeweglich ſtehen bleiben 


und fo ſteif werden, wie ein paar verdorrte 
Aeſte. Andere ſtehen die ganze Zeit auf einem 
Deine und lehnen ſich nur des Nachts an ein 
ausgeſpanntes Seil, ſo daß ihnen die Fuͤße 
fuͤrchterlich ſchwellen. Andere drehen den 
Kopf beſtaͤndig nach einer Seite hin und be⸗ 
halten die Stellung ſo lange, bis ſie ihn nie 
wieder nach der andern Seite herum drehen 
Andere fehen ſtarr auf die Spitze 
ihrer Naſe, ſo daß ſie endlich nicht mehr im 


Stande ſind, die Augen in einer andern Rich⸗ 


u ie 


tung zu bewegen. Wenn fie es bis dahin ges 
bracht haben, ſo geben ſie vor, ein gewiſſes 
heiliges Feuer zu erblicken, was nur eine opti⸗ 
ſche Taͤuſchung iſt. Einer von dieſen Schwaͤr⸗ 
mern maß den Weg von Benares bis nach 
Giagannatha, indem er ſich der Laͤnge nach 
auf die Erde warf, dann aufſtand, und immer 
wieder niederfiel; ein Anderer ſchlief während 
eines Zeitraums von zwanzig Jahren in einer 
Art von Bettgeſtell, das über und über mit 
Stacheln angefüllt war, die aber nicht tief ius 
Fleiſch eindringen konnten; noch ein Anderer 


waͤlzte ſich Tag und Nacht um den Felſen her⸗ 


um, auf welchem die Feſtung Triccinapoli 


ö 5 und der beinahe eine Meile im Umfange 
hakt. 


Rückblicke auf Begebenheiten 
in der Vorzeit. 
473 den 17: April. Hinrichtung des Pabstes 
Anicetus, 
Sieg des Prinzen von Co- 
burg über den franz. Ge- 
neral Pichegru bei Chateau 
Cambresis; Aufruhr in 
Warschau gegen die Russen. 
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1810 — Anfang der Revolution im 
spanischen Süd-Amerika., 


. 


Die heute fruͤh erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau, geb. Weigelt, von 
einem geſunden Knaben, zeige ich Verwand⸗ 
ten und Freunden hierdurch ganz ergedenft an. 

Breslau den 15. April 1820. a 

2 tüdide, Dr. mel. 


Ich erfuͤlle die traurige Pflicht, in Abweſen⸗ 
heit meines Schwiegerſohnes, des Koͤnigl. 
Dreuß. Kammerherrn, Rittmeiſter in Kalfıre 
ich ruſſiſchen Dienſten, das am ı2ten dieſes 
um 5 Uhr des Morgens an zurückgetretenen 
Roͤtheln, Maſern und Nervenſchlage erfolgte 
Ableben meiner innigſtgeliebten Tochter Wil⸗ 
helmine von Forcade, geb. Zinnow, 
allen Verwandten und Freunden hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. An ihrem Sarge weinen 
mit mir ihre 4 unerzogenen Kinder. Jeder, 
der die Entſchlafene wahrhaft gekannt, wird 
ihrem Andenken eine aufrichtige Thraͤne zollen, 
und durch keine Beileidsbezeugungen meinen 
tiefen und gerechten Schmerz vermehren. 
Schweidnitz den 13. April 1820. 
Die verwittwete Majorin 
von Strenge. 


Nach a: aber ſchweren Leiden farb 

am ı4ten dieſes Monats unfer guter Gatte, 

Vater und Schwiegerſohn, der hieſige Buͤr⸗ 

er und Kaufmann Ludwig Cuhn ow. Die 

ebhafte Theilnahme Aller derer, die den Ent⸗ 

ſchlafenen kannten, iſt uns ein troͤſtendes 
9 > „ 
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geugniß der Achtung und Liebe, die er von 
5 ſeinen Freunden genoſſen. 1 Sanft ruhe 


eine Aſche! Breslau den 17. April 1820. 
. begehen Cuhnow, als Gattin. 


Julie 
Siegismund 
Luiſe 
Natalie 
anny 
riederike 
Bonna Cohn, geb. Freund, als 
Schwiegermutter. ö 
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Theater. 


Montag den ꝛꝛten April: Verlegenheit und 
Liſt. Und: Das Hausgefinde, 
Dienſtag den isten: Die Schachmaſchine. 
N (Graf Balken, erſte Gaſtrolle des Hrn. Flet). 
Mittwoch den roten: Adrian von Oſt ade. 
a, und Ernſt. Und: Der Stamm⸗ 
baum. 
Donnerſtag den zoſten: Vetter Benjamin 
aus Polen. g 
ene den zrſten: Daſſelbe wiederholt. 
Sonnabend den z2ſten: Dtlenſtpflicht. 
(Baruch, zweite Gaſtrolle des Hrn. Flet). 
Sonntag den 23ften: Otto von Wittels⸗ 
a bach. ’ : : I 


als Kinder, 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Courze 
l von Breslau. 


vom 15, April 1820. 


Pr. Courant 
Briefe Geld 


Amsterdam in Cour. à Vista = — 
F aM. 1451 — 
Hamburg Beo. 4 W. 1537 — 
Diets AT 2 M. 153 | 152% 
London p. 1 Pf. Sterl, dito — 6.21 
Paris p. 300 Francs. dito — jr 
Leipzig in Wechs.-Zahl. | a Vista 105 | — 
Außsburg a... 700% 2 M. — 103 
Wien in W. W. A Vista | 42 — 
Ditto. „ a M. — 41 
Ditto in 20 Xr. A Vista 1042 — 
Dur a N 1037| — 
Berlin % er a Vista | 2004 | — 
DENE IT 2M 58 998 
mn nn — — 
Holländische Rand-Ducaten — 96 
Kaiserliche ER ER — 952 
Fiedric hoer 14 132 
Gonventions-Geld ... 4... * 104 
Pr. Münze , 1751 176 
rWoösschbine 7.0: 2. 5,0 100 | 100% 
Pfandbriefe von 1000 Rthlr. . , 1063 | 106 
Ditto — 500 — . 105% — 
Ditto TOD — — 
Bresl, Stadt Obligatlons 106 — 
Banco- Obligationen 88 — 
Churmärk. Obligations 644 _ 
Dantz. Stadt- Obligations 361 — 
Staats-Schuld- Scheine. = 711 — 
Lieferungs- Scheine — 79 
Wiener Einlösungs-Scheine p. 180 fl. 22 — 


5 In der privile iten Schleſichen Beitungs + Expedition, wilh. Gotti. Rorn’s 
5 3 * > Buchhandlung, ift zu haben: 


Neue C. L., die alte Frage: 
e ber die goͤttliche Offenbarung 
gen. gr. 8. Altona. Geheftet 
A BC-Buch, neueſtes, 
tafeln zur Erlernung der Buchſtaben. 
Rambach, A. J 


Sammlung. gr. 8. Hamburg. 


nach Peſtalozzi und Olivier. 
„„ Entwürfe der über die evangeliſchen Texte gehaltenen Predigten, 


„was iſt die Wahrheit?’ bei den erneuerten Streitigkeiten 
und die men 


ſchliche Vernunft, in naͤhere Erwaͤgung 1 0. 
f N 23 1. 
Mit aus gemalten Bildern, als Hüte 


Livres nouveaux. 


EIntrepide, redige par Mme la Comtesse de Genlis. in. g. Paris, 
- Diefe Zeitſchriſt beginnt mit dem März 1820. 


ferungen, iſt x 


ate Ausgabe. 8. Zeitz. Geheftet 10 fgl. 
Erſte 
20 ſal. 
es Fe br. e 
r Preis elnes beſtehend aus 9 Li 
Der Preis elnes Bandes, eh 5 25 


Negociations diplomatiques et politiques du President Jeannin, Ambassadeur et Mi- 


nistre de Henri IV. et Louis XIII. 
ris. br. 


Plans raisonnés de toutes les especes de Jardins, par Gabriel Thouin. 


vraison. gr. in-fol. Paris. br. 


—— — 


Nouvelle edition. 


zme volume. in-g. Pas 

3 Rchlr. 
1 — 8me Li- 
en 32 Rihlr. 
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Aufgedecktes Geheimniß, die gepreßte oder ſogenannte treckene Hefe 
oder Bärme auf die leichteſte Art, mit bedeutendem Gewinn und vorzüglich gut 
zu fabriciren; ö ee 

Nebſt ? a N 
einer Sammlung nuͤtzlicher und gewinnreicher Erfahrungen, erprobter 

Mittel und Vorſchriften zum Gebrauch für Gutsbeſitzer, Beamte, Kaufleute, 
Apotheker, Manufakturiſten, Weinhaͤndler, Branntwein⸗, Biers, Liqueur⸗, Eſſig⸗ 
Taback⸗ und Del- Sabrifanten, Branntweinſchenker ꝛc. 8. 
iſt noch in dem Praͤnumeratſons⸗Preiſe von 1 Friedrichsd'or zu haben. 2 7 
‚Diefes, von einem praktiſch erfahrnen Manne und Chemiker verfaßte und zum allgemeinen 
Beſten herausgegebene, Buch enthält die gruͤndliche und ſichere Anweiſung: N 
die gepreßte oder ſogenannte trockene Hefe, welche vor jeder kuͤnſtlichen Hefe ſowohl, als auch vor 
der fluͤſſigen Bierhefe die Vorzüge hat: daß fie ſich länger hält, eine gleichmäßige Wirkung 
hervorbringt, und ſehr leicht weit und breit, im Winter und Sommer verſendet werden kann, 
auf die leichteſte Art, mit bedeutendem Gewinn und ſehr gut zu fabrietren; Arrak, Rum und 
Franzbranntwein oder Conjac aus Frucht- oder Kartoſſel⸗Branntwein wohlfeil und gut zu berei⸗ 
ten; Frucht oder Kartoffel⸗Branntwein zu veredeln und vom Fuſelgeſchmack gänzlich zu befreien; 
Hoffmannſchen Liquor ſehr wohlfeil zu fertigen; alle Sorten doppelter Branntwelne und Liqueure 
ehr gut mit und ohne Deſtillation wohlſeil zu bereiten; das Anbrennen der Branntwein⸗Malſche 
in der Blaſe zu verhuͤten, und, wenn es geſchehen, die Blaſe ſchnell und vollkommen davon 
zu reinigen, dem branſtig riechenden und ſchmeckenden Branntwein aber den üblen Geruch und 
SGeſchmack zu benehmen; im Herbſte aus neuer Gerſte gutes brauchbares Malz, dauerhaftes 
und gutes Bier und Eſſig zu bereiten; einen vorzuͤglich ſtarken franzöfifchen Weineſſig ohne 
Wein, und einen Fruchteſſig ganz dem Weineſſig ähnſich ſehr vortheilhaft zu bereiten ; Zu er, 
Syrup, Eſſig und Branntwein ſowohl aus guten als aus erfrornen Kartoffeln zu fabrieiren; 
jedem Wein eine beſondere Kraft zu geben; künſtlichen Rhein⸗ und Champagner⸗Wein zu fer⸗ 
Zigen; Oel zu raffiniren, jo daß es ſchoͤn weiß wird, hell und fparfam, auch ohne Dampf und 
üblen Geruch brennt; eine mohlfetie Sorte Siegellack zu bereiten für Tabacks⸗Fabriken de.; 
einen wohlfeilen, leichten, wohlriechenden und ge eſchnittenen Rauchtaback aue 
gewoͤhnltichem Landtaback zu fabrielren; eine wohlfeile ſchwarze Dinte, auch eine ſchoͤne rothe 
Dinte zu bereiten, und noch andere Gegenſtaͤnde mehr, welche wegen Mangel des Raums 
hier nicht alle aufgezählt werden können, ö 
as Geheimniß, die gepreßte oder ſogenannte trockene Date oder Bärme zu bereiten, iſt 
bis jetzt nur ſehr wenig bekannt, daher auch mit demſelben ein ſehr gewinnreicher Handel getrieben 
wird; denn von herumreiſenden Individuen wird es zu bedeutenden Summen feil geboten und ver⸗ 
kauft, auch in offentlichen Blättern zu 100 Stuͤck Lquisd’or ausgeboten. Verſchiedene Branntweln⸗ 
brenrerey-Beſitzer haben daſſelbe wirklich mit mehreren Tauſenden bezahlt, woraus ſich mit 
n rn laßt, daß die Fabrikation der trockenen Hefe einen ſehr großen Vortheil ge⸗ 
w ven mu „ - ’ 

Ein Berliner Scheffel Branntweinſchrot liefert 6 bis 8 Pfund gepreßte oder ſogenannte trockene 
Hefe, und eben dieſelbe Quantitat guten Branntwein, die man gewonnen haben wuͤrde, wenn von 
der Maiſche die Hefe nicht genommen worden wäre. Da nun, wie bekannt, mit diefer Hefe in man⸗ 
= Gegenden, ſo wie z. B. in Holland, ein bedeutender Handel getrieben, und das Pfund Berliner 
Gewicht von den Branntweilnbrennern, Weißbrod“ und Kuchenbäckern mit 8 und 9 Groſchen Preuß. 
Courant bezahlt wird, dleſe er auch ihrer Brauchbarkeit 78 ſehr ſtarken Abſaß findet; fo iſt es 
von ſelbſt einleuchtend, daß dleſe von dem Branntweln⸗Ma 4 


ch genommene Baͤrme oder Hefe den ga 
zen Werth des jedesmal eingemaifchten Getreldes oder der Kartoffeln erſetzt und dae = in der 


‚gewonnene Branntweln wenig oder gar nichts koſtet, und zu wohlfelleren Preiſen verkauft wer⸗ 
en kan t 


n. 4 
Was den Übrigen Inhalt dleſes Werkes betrifft, fo läßt ſich ſchon aus vorſtehendem Verzeichni 
auf den Vortheil ſchließen, welchen daſſelbe Jedem, der es beſitzt, Wee aher 6 u 
durchaus weiter keiner Empfehlung, fondern nur der Bemerkung bedarf, daß man hier für Einen 
Frledrichsd'or nicht allein das, was mancher für Hunderte und Tauſende ausbietet und verkauft, 
3 20 weit mehr erhält, jener Gehelmnlßkraͤmerey aber dadurch auf einmal ein Ende ges 
a rd. a 


— — 
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Ja ben drel Bergen: Hr. Graf v. Pückler, von Lanfis; Hr. Jung, Kauf, von Bens, 
Reudeck; Hr. v. dem⸗ 


London. — Im goldenen Löwen: Hr. Baron v. Lüttwiz, von Nux. — In den wei 
* Löwen: Hr. Burgund, Apotheker, von Muͤnſterberg; Hr. Richter, Maler, von 


qß7—— .. . , «§«‚«§ͤR . — —̃ ————— ——— — 
Getreide⸗Prets in Courant. (Pr. Maaß.) Breslau, den 15. April 1820, 
Weizen 1 Atblr. 20 Sgl. 3 D. — 1 Kihlr. 16 Sgl. 10 D. eg Rchlr. 13 Sgl. 5 D'. 
Roggen 1 Athlr. 6 Sgl. 7 D'. — 1 Kthlr. 3 Sgl. 9 D'. — 1 gthlr. ⸗Sgl. 10 D'. 
Gerſte ⸗Kthlr. 29 Sgl. 2 O'. — ⸗Kthlr. 27 Sgl. 5 D. — ⸗Nthlr. 25 Sgl. 9 D'. 


Safer Rthlr. 22 Sgl. 10 D'. — ⸗Kthlr. 21 Sgl. 2 D'. — ⸗Athlr. 19 Sgl. 5 B-. 


z 


— 


a Sicherheits Polizei. 
Dem von hier gebuͤrtigen Schuhmacher⸗Geſellen Anton Fengler, 27 Jahr alt, unter 
fuͤnf Fuß hoch, iſt ſein Reiſepaß d. d. Finſterwalde den 2, November 1819, guͤltig auf ſechs 
Monate, viſirt am aten d. M. von Landshut hierher, in hieſiger Gegend verloren gegangen; 


weshalb ſolcher hiermit als ungültig erklart wird. Brieg den ızten April 820. 
1 a u Königl. Preuß. Polizei⸗Amt. Schmeling. 
(Verſpätet.) Bei meiner Abreiſe von hier nach Landeck, dem Orte meines künftigen 
Wirkungkskreiſes, als Arzt, Accoucheur und Augenarzt, gebe ich mir die Ehre mich dem fer⸗ 


nern Wohlwollen meiner geehrten Freunde und Bekannten beſtens zu empfehlen, fo wie ⸗den⸗ 


jenigen Familien meinen innigſten Dank abzuſtatten, die während meinem zeitherigen Aufent⸗ 
halte hieſelbſt mir ihr Zutrauen zu ſchenken die Guͤte gehabt haben. Dr, Steuer. 


— 


„Gekanntmachung.) Da nach geſchehener näherer Unterſuchung des betreffenden Kreis⸗ 


Bau⸗Beamten das Abbrechen des Thorſchreiberhauſes am Trebnitzer Thore in Prausnitz, 
welches den 24ſten Januar d. J. mit der Bedingung des Abbrechens hat verkauft werden 
ſollen, zu der anfänglich beabſichtigten Erweiterung der dortigen ſtaͤdtiſchen Straße, uicht fuͤr 
noͤthig befunden worden; fo fol nunmehr das beregte Thorſchreiberhaus den 1 1. M ay d. J. 
zur freien Disposition des Erwerbers, in dem Amts⸗gocale des Conſumtionsſteuer⸗ Amtes 
Prousnitz anderweit oͤffentlich, jedoch mit Vorbehalt Hoͤherer Genehmigung des Meiſtgebots, 
verkauft werden. Die Kauf⸗Bedingungen (welche uͤbrigens dieſelben find, unter welchen das 
fragliche Thorſchreiberhaus in der Verfuͤgung vom zten December a pr. zum Verkauf geſtellt 
worden) koͤnnen ſowohl in unſerer Negiſtratur, als bei dem Special⸗Steuer⸗Amte Prausnitz 


eingeſehen werden. Breslau den ıflen April 1820. 
5 5 24 N n i Koͤnigl. Preußiſche Regierung. 


Beilage 
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Beilage zu No. 46. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
(Vom 17. April 1820.) 


* — 
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(Bekanntmachung wegen eines Waaren⸗Beſchlags.) Bei einer von dem 
Ober⸗Steuer⸗Contvolleur von Gösnitz und dem Steuer⸗Aufſeher Normann zu Goͤrlitz 
unterm ßten v. Mts. mit Zuziehung eines Gerichts⸗Schoͤppen vorgenommenen Reviſion in der 
Wohnung des Branntweinbrennerey⸗ und Wirthshaus⸗Paͤchters Johann Gottlieb Müller 
in Stangenhain, ohnweit Goͤrlitz, ſind in der Scheure links im Hofe, unter Stroh verſteckt, 
2 Faß Citronen an Gewicht 924 Pfd. netto, 1 Kiſte mit 100 Pfd. Feigen und 100 Pfd. Citro⸗ 
nen und Pomeranzen, und 1 Sack mit 26 Pfb. Datteln, gefunden worden. Der Müller 
will nicht wiſſen, wer die in ſeiner Scheune vorgefundenen eingeſchwaͤrzten und, wegen des 
Verderbens bereits für 103 Thaler 18 Gr. 9 Pf. verkauften, Früchte niedergelegt hat. Es iſt 
alſo der Eigenthuͤmer dieſer Waaren unbekannt. — Dieſer Vorfall wird daher na Vorſchrift 
der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung Th. 1. Tit. 51. $. 180. hierdurch Öffentlich bekannt ge⸗ 
macht, und die unbekannten Contravenienten werden hierdurch vorgeladen, innerhalb vier 
Wochen, von dem Tage der erſten Einrückung dieſer Bekanntmachung in die Zeitungen und 
Intelligenz⸗Blaͤtter an gerechnet, und ſpaͤteſtens in dem auf den tſten May d. J. anberaum⸗ 
den peremkoriſchen Termine, ſich bei dem Koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗Amte zu Goͤrlitz zur Verant⸗ 
wortung uͤber die Anſchuldigung zu melden, unter der Androhung, daß, wenn Niemand fi. 
meldete und fein Eigenthum beſcheinigte, die koſung der in Beſchlag genommenen und bereits 
meiſtbietend verkauften Waaren für dem Fisco verfallen erklart, und mit der Berechnung der 
Loſung zur Straf⸗Caſſe ohne Anſtand verfahren werden wird. kiegnitz den 1öfen März 1820. 

i Königl. Preuß. Regierung. Zweite Abtheilung. 

(Aufforderung.) Da die . der über die sub Nris. 12848. und 13045. beim 
ſtaͤdtiſchen Leihamte verſetzten Pfaͤnder verloren gegangen, ſo werden die Inhaber derſelben 
hiermit aufgefordert, ſolche binnen 4 Wochen beim hieſigen Stadt⸗Leihamte zu produciren und 
ihr etwaniges Eigenthums-Recht an ſelbige zu beſcheinſgen, oder zu e daß dieſe 
Pfaͤnder dem bekannten Pfandgeber auch ohne Schein extradirt und letztere fuͤr amortiſirt ge⸗ 
halten werden ſollen. Breslau den z5ten April 1820. 

keihamts⸗ Direction der Koͤnigl. Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt Breslau. 

(Edittaltitation des verſchollenen Johann Goitiob Fehlinger von Schreibergau.) Bon 
dem unterzeichneten Gerichts Amte wird cer im Jabre 1782 geborne Johann Go tlob Feylinger 
ven Schieilberhau, ein Sohn eines verſtorbenen Inwohners Jobann Chriſtoph Feplinger daſelbſt, 
welcher ſe Ende des Jabies 1806 verſchollen iſt, auf Antrag feiner Geſchwiſter und des ihm be⸗ 
ſteuten Abweſenbeits Vormundes, und zugleich werden oeſſen etwa nach gelaſſene unbekannte 
Erden un E bnehmer biermit borgelacen, innerhalb 9 Monaten, vom 16. October c. an ge 
rechnet. ſich ſchrftuch oder muͤndlich, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 1 ten July 1820 
ange ſetzten peremteriſchen Termine Vormittags 9 Uhr in der bieſigen Amts⸗Canzeleh ſich in Per» 
fon oder durch gehörig legitimirte und unterrichtete Bevollmächtigte zu melden, und reſp. — 
E brecht an das von em Verſchouenen zuruͤckgelaſſene Vermögen vollſtaͤndig nachtuweiſen, unter 
der Verwarnung, daß ver verſchollene Johann Gottlob Feblinger bei feinem gänzlichen Ausblei⸗ 
ben für tobt erklärt, Seffen nachgelaſſenes Vermoͤgen aber denjenigen, welche ſich als deſſen nach te 
Erben legitinurt haben werden, ausgeantwortet werden wird. Heruisdorff unterm Kynaſt den 

16, Sepsor. 180% Neid saräflich Schaffgotſch Kynaſtſches Gerichts Amt. 

(Edictal⸗ Citation.) Nachſtehende Perſonen: 1) der 1907 ſeit der Belagerung von Sil⸗ 

berberg vermißte Soldat Franz Joſeph Oſſig aus Bernsdorf 2) die ſeit 1808 verſchollene 

edwig Thereſia Hilgern aus Altheinrichau, 3) der felt 1791 oder 1792 verſchollene Soldat 
Franz Teuber von Heinrichau, 4) der ſeit 1805 verſchollene Soldat Joſeph Franz Rother 
aus Zinctwitz, 5) der 1814 ſeit ſeiner Krankheit un Lazareth zu Wittenberg vermißte kandwehr⸗ 


N 
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un Amand Jung aus Froͤmsdorf, 6) der feit 1792 berſchollene Soldat Johann Geor 
Rösner aus Schoͤnjonsdorf, 7) der ſeit 20 Jahren verſchollene Gottlieb Wachs man 
aus Schildberg, 8) die Hoffmann ſche, feit 18 Jahren verſchollene Familie, Franz Hoff⸗ 
mann, feine Ehefrau Maria geborne Einfe, und ihr Sohn Joſeph Franz Bernhard, aus 
Neucarlsdorf, 9) der ſeit 1807 vermißte Soldat Joſeph Wittich von Neucarlsdorf, 
10) der feit 1809 verſchollene Chirurg Johann Welzel aus Heinrichau, — werden, fo wie 
deren etwanige unbekannte Erben, hiedurch aufgefordert, ihren Aufenthalt ſchriftlich anzu⸗ 
zeigen, jedenfalls aber und ſpaͤteſtens in termmo den 23ſten Februar ı g21 früh um 
9 Uhr ſich in hieſiger Juſtiz⸗Canzley perfönlich oder durch zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte u 
melden; widrigenfalls der Verſchollene, welcher diefes unterlaͤßt, für kodt erklärt, auch der⸗ 
ſelbe, fo wie deſſen ausbleibende Erben zu gewaͤrtigen haben, daß fein Vermögen den ſich mel⸗ 
denden Erben und in deren Ermangelung dem Koͤniglichen Fiscus als herrenloſes Gut aus⸗ 
geantwortet werden wird. Heinrichau den 27ſten März 1820. a 2 
a Das Gerichts⸗Amt der Ihro Majeſtaͤt der Königin der Niederlande gehoͤrigen 
Herrſchaften Heinrichau und Schoͤnjonsdorf. Grund. Fritſch. 
(Subhaſtation.) Oſſen den raten April 1820. Da das hieſelbſt sub Nro. 2. belegene, 
ortsgerichtlich auf 784 Tthlr. abgeſchaͤtzte Chriſtian Schmiegeltfche Frei-Bauergut im 
Wege der nothwendigen Subhaftetion ad instantiam cererlitoris verkauft werden ſoll, und 
hierzu der rte May, ızte Juny und ı7te July anberaumt worden; fo werden 
beſitzfaͤhige Kaufluſtige hierdurch vorgeladen, an denenſelben, beſonders aber an letzterem per⸗ 
emtoriſchen, auf hieſigem herrſchaftlichen Hofe vor unterzeichnetem Gericht8-Amte früh um 
9 Uhr zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und zu gewaͤrtigen, daß dem Meiſtbietenden und 
Beſtzahlenden dieſes Frei⸗-Bauergut zugeſchlagen, auf nachherige Gebote aber nicht mehr r efler⸗ 
tirt werden wird. Major v. Schmidthals Oſſener Gerichts⸗Amt. Berliner. 
Gubhaſtation,) Im Wege der nothwendigen Suhhaſtation ſoll die sub No. 19. zu Klein⸗Kot⸗ 
torſch bei Turawa belegene den Barkek Nowackſchen Erben gehörige Robothbauerſtelle, welche 
nach einer gerichtlichen Taxe auf 62 Rthlr. gewuͤrdiget worden, in termino unico et peremtorio 
auf den sten May 18 20 an den zahlungsfaͤhigen Meiſtbietenden verkauft werden. Kauf⸗ 
luſtige, ſo wie alle Real-Praͤtendenten werden deshalb eingeladen, ſich gedachten Tages früh 
um 9 Uhr auf dem Herrſchaftlichen Schloſſe zu Turawa einzufinden, ihre Gebote abzugeben 
und den Zuſchlag zu gewaͤrtigen und reſp. ihre Real⸗Anſpruͤche geltend zu machen. Oppeln 
den 4. Februar 1820. Das Gerichts⸗Amt der Majorats⸗Herrſchaft Turawa. 
Verpachtung.) Das Dominium Michelsdorf bei Kynau, Waldenburger Kreiſes, 
wird das dieſe Johannis offen ſtehende Bier- und Branntwein⸗Urbar anderweitig verpachten; 
weshalb Pachtluſtige auf den 29ſten April d. J. zu Abgabe ihrer Gebote daſelbſt fruͤh 
9 Uhr hiermit eingeladen werden. Michelsdorf den §ten April 1820. 
„Schaafvieh⸗ Verkauf.) Auf dem Dominio Wilkau bei Namslau ſtehen uber 
300 Mutterſchaafe, worunter vorzuͤglich ſtarke Zutreter ſind, zum Verkauf. Da im vorigen 
Bee bereits alles Muttervieh mit Tertia- Wolle (nicht Tontir⸗Wolle, wie es in der 
eilage zu Nr. 42. dieſer Zeitung durch ein Verſehen helft) gebrackt worden iſt, fo kann in 
Ruͤckſicht der Wolle beſonders viel beſſeres Vieh in dieſem Jahre abgelaſſen werden. ® 


5 See, Bei der Majorats⸗ Herrſchaft Kritſchen, 
Ran Kreifes, find mehrere 100 Stuck Mutter⸗Schaafe, aus einer feit vielen Jahren ver⸗ 
edelten Schaaf⸗Heerde, um billigen Preis zu haben. Das Nähere ift bei dem Wirthſchafts⸗ 
Amte zu erfahren. Sa 8 

„Schaafvoieh⸗Verkauf.) Bei dem Dominio Drogelwitz, Glogauer Kreiſes, find 
bis zur 1 Frühjahrs⸗ Schur 1 200 St. Zucht Muttern diverfer 2 
auch einige 20 St. edle Boͤcke, kaͤuflich zu berlaſſen. Liebhabern wird ſolches hiermit ange⸗ 
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zeigt, und da die in Rede ſtehende Schäferey, durch eine aus Achten Merino-Böcken und Muͤt⸗ 

tern gebildete Heerde, als elne der aͤlteſten in der Provinz hinlaͤnglich bekannt, und der Stein 
Wolle, ehemaligen Gewichts, fortwährend über zo Rthlr. Cour, verkauft worden iſt; fo wird 
nur noch hinzugefügt: daß, um fich durch Augenſchein ſelbſt von dieſem Thier⸗Adel zu übers 
zeugen, vom rſten May c. bis inclusive den 15ten May das in Kauf geſtellte Quantum abge⸗ 
fondert, und, von da an, jeden Tag beſichtigt werden koͤnne. Der Preis der Boͤcke iſt 6, 4, 
3 St. Friedrichsd'or, der der Muttern 10, 8, 6 Rthlr. Cour., inelusive der Wolle. 

N Freren 

: : Auction Fürstlich Lichnowskyscher Stähre. ö 
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Der zahlreiche Zuspruch, dessen im verflossenen Jahre 1819 die Krzizanowitzer 
Fürstlich! Lichnowskysche Merinos- Auction sich zu erfreuen hatte, giebt Aulaſs, 
auf 1820 eine zweie hiemit anzusagen. Am Isten, 2ten und’gten May wer- 
den auf der Fürstlichen Majorats - Herrschaft Krzizanowitz in Schlesien Ein- 
hundert Funfzig bis Zweihundert Sprungstähre, sowohl väterlich als mütterlich ächt 
Spanischer Abkunft, licit ando verkauft. Die Herren Kauflustigen werden hiemit 
zu. dieser Versteigerung ergebenst eingeladen, und denselben angezeigt, daſs für 
deren Bewirthung und, so weit der Raum es erlaubt, für deren Unterkunft in dem 
2 daselbst befindlichen Fürstlichen Jagdschlosse gesorgt wird. Krzizanowitz liegt drei 
8 Meilen von Troppau, eine von Ratibor und vier von Teschen, Die Fürstlich Lich- 

nowskyschen Schaafe und Wolle sind zu bekannt, um einer Empfehlüng zu bedürfen. 

v eee eee eee eee eee 
Syorung⸗Staͤhre zu verkaufen.) Beim Dominio Kreicka Bresl. Kreiſes ſtehen 5 Stuͤck 
Sprung ⸗Stahre, welche von einer bekannt ſehr guten Heerde abſtammen, für den billigſten 
Preis zum Verkauf. f 5 e 
(Verlegter Termin der Schaafvieh⸗ Auction in Frauenhayn.) Die in den Bres⸗ 
lauer Zeitungen früher bekannt gemachte Mutter-Schaafvich-Auction zu Frauen hayn, bei 
Schweidnitz, wird Urſachen halber nicht den Sten, ſondern Montag den ı5ten May 
abgehalten werden. Kaufluſtige werden erſucht, ſich des Morgens 9 Uhr im daſigen 
Schloſſe einzufinden. Das Frauenhayner Wirthſchafts⸗-Amt. 
. (Auctions⸗Anzeige.) Dienſtag den ıgten d. M. früh um 9 Uhr, Nachmittags um 2 Uhr, 
und folgende Tage, werde ich auf der Ohlauer Gaſſe im blauen Hirſch, im großen Saale, 
verſchledenes Meublement, große und kleine Spiegel, diverſe Mode⸗Schnittwaaren, als: 
ſeidene und halbſeidene Zeuge, Merino, Nanking, Engliſche weiße und bedruckte Cambrics, 
„Mull, Gaze, Piqus, mehrere Sorten Tücher, ſo wie guch eine Parthie bunter baumwollener 
und leinener Waaren, einen ſchoͤnen Flügel, einige Tiſch⸗Uhren, nebſt mehreren andern Arti⸗ 
keln, gegen baare Zahlung in Courant verauctioniren. Breslau den 15. April 1820. 
a = u S. Pieré, conceſſ. Auctions-Commiſſarius. 
1 Auction.) Dienſtag den ıgten April, früh um 9 Uhr, nach Mittag um 2 Uhr, werden 
auf der Schweidnitzer Gaſſe im Auctions⸗Gewoͤlbe einige Frauen⸗Pelze und Kleider, Kupfer⸗ 
ſtiche, eine eiſerne Geldkaſſe, Fayance, weiße Leinwand und Tuchreſte, ein alter Fluͤgel, ein 
Korbwagen, Meubles und Spiegel gegen baare Zahlung in Courant R rt werden. 
m . or erner. 
Auction.) Im hieſigen Armen⸗Hauſe, im gerichtlichen Auctions⸗Zimmer, werden den 
kqten April a. c. eine goldene Halskette, einiges Süber, Betten, Waͤſche, Kleidungsſtuͤcke, 
* Meubles und Hausrath in klingendem Preuß. Courant meiſtbietend verſteigert werden. 
( Brenn⸗Apparat zu verkaufen.) Zu Baden, bei Adelnau, im Großherzogthum Poſen, 
ſteht ein wenig gebrauchter completter Piſtorius ſcher Brenn⸗Apparat zu verkaufen. 


Bandel, Actuarius, 
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(Tagen zu verkaufen.) Eine Batarde mit Spiegelfenſtern, in vier achten Federn haͤn⸗ 
f e Schwanhaͤlſen, auf der Stelle zum Umdrehen, iſt wegen Mangel an Raum 
ur 100 Nt 2 Courant zu verkaufen, auf der Albrechts⸗Gaſſe in Nro. 1302. „dem Koͤnigl. 
Regierungs⸗Gebaͤude gegenüber, 
(Zu verkaufen) ſtetzt in der goldenen Waage auf der Bruſtgaſſe ein noch wenig 
gefahrner, ſehr bequemer, leichter Relſewagen, gebſt dazu gehörigen Koffers u. ſ. w. 
(Verkaͤufliche Schreib⸗Secretaire.) Zwei eben fa geichmackvoll als dauerhaft gear⸗ 
Beitere Schreib» Seeretaiee von cem Dirfenpolz ehen um moöglichſt billigen Yreig zu ber⸗ 
kaufen, auf der Weidengaſſe naͤchſt der Promenade in Neo, 1079. ber terte, beim 
i ü „ Tiſchler⸗Melſter Schimpfke. 
(Verkaufl. Preſſen.) Verſchiedene achte Wiener Eifen-, Kolben⸗ und Blaͤtter⸗Preſſen 
letztere von Metall), zur Blumen⸗Fabrication, ſind Veraͤnderungswegen zu verkaufen. Das 
Naͤhere bei Seeberg, Riemerzeile⸗Ecke Nro. 2048. 
(Engliſche Laternen⸗Hornſchetbeih find im billigſten Preiſe zu haben bei 
i Johann Gottlieb Jaͤſch ke, Paradeplatz Nro. 2. 
(Flachs ⸗Verkauf.) Eine Parthie von circa 1000 Kloben ſchoͤner Trebniger Flachs if 
en Neo, 109. vor dem Nicolai⸗Thore an der Oder zu verkaufen beim Factor Minola, 
((Rother ungedörrter Kleeſaamen) von beſter Qualitaͤt iſt billig zu verkaufen, 
Junkernſtraßſe Neo. 605, bei ar r C. G. Kopi 5 
Anzeige.) Friſche ſaftige Aepfelſinen, das Stuck I 31 bis 5 Sgl. Nom. Münze, 
kind zu haben auf der Schmiedebrüde in der grünen Weintrau e bel C. J. Troſt. 
ec eete Bei dem vorzunehmenden Bau meines Hauſes verfehle ich nicht, 
anzuzeigen: daß ich, bis zur Vollendung beſſelben, mein Verkaufs ⸗Gewoͤlbe in dem weiten 
Viertel der Albrechts⸗Straße in Nro. 1687, zum ſchwarzen Baͤr genannt, dem Magdalenen⸗ 
Kirchhofe ſchraͤg heruͤber, verlegen werde, und bitte um ferneren guͤtigen Zuſpruch. b 
ne ; Drlandi, Canditor. 
(unstanzeige.) Saubere Aushänge - Tafeln nach dem neuesten Geschmack, sowohl 
mit Schrift, als zuch mit beliebigen, nach der Natur gemalten Gegenständen, kann 
‚ein h’esiger Künsder billiger wie gewöhnlich liefern. Derselbe empfiehlt sich auch zu- 
gleich mit richtigem Portrait- uud Landschaft - Malen, Das Nähere in der Wechsel- 
a des Herrn Banquier Speer am Naschmarkte. : 
(e ooſen⸗Offe“te.) Zu der Vier und Zwanzigſten kleinen Lotterie, deren 
Ziehung den 8ten May ihren Anfang nimmt, find ganze, halbe und Viertel⸗Looſe bei 
mir zu haben. Breslau den 14. April 1820. s 
Carl Jacob Menzel, vormals Johann David Wentzel. 
«Lotterie» Gewinne) Bei Ziehung der 2zſten kleinen Lotterie find folgende Gewinne in 
mein Comptoir getroffen, als: 300 Rthlr. auf Nro. 39591; — 100 Rthlr. auf Nro. 7713 
237 358145 40 Nihle. auf Nro. 3028 7839 14214 23 35856 654494 — 20 Kthir, 
auf Nro. 3088 14203 35881 53335 — 10 Athlr. auf Nro. 3006 63 82 3384 96 6108 20 
N u 7736 7816 8664 14259 20685 33542 35801 46439 53 88 5240 53321; — 5 Kchlr. auf 
No. :056 75 6104 5 82 7798 7845 70 8666 70.8907 14293 14300 35811 79 39575 46416 
43 70 533165 — 4 Rthlr, auf No. 3008 29 69 89 97 3361 62 73 75 93 99-6116 29 31 54 
75 87 99 7719 11 23 26 46 64 80 7863 64 81 83 86 8609 14 39 53 59 65 69 94 96 
14201 13 84 87 33509 1 1 35805 24 61 78 94.95. 39560 72 66 95 46402 40 56 go 
84 95 52481 533485 — 3 Rthlr. auf Nro. 3015 17 36 41 55 57 60 83 85 91 3359 64 
77 83 85 92 6111 34 42 51 73 74 86 7734 35 49 61.68 75 867822 29 32 35 42 57 
38 78 8612 17 19 25 26 36 46 81 83 97 14216 43 52 69 71 77 79 80 20693 33521 36 
40 43 48 35815 16 50 52 74 76 86 39557 62 76 99 46407 14 15 18 89 97 99 S24B5 
53303 21 36 38. — Zur 24ffen kleinen Lotterie empfiehlt ſich mit kooſen 1 
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(Loo ſen⸗Offerte.) Looſe zur Claſſen⸗ und zur kleinen Lotterie find mit prompter 
Bedienung bei mir zu haben. : Schreiber. 
(Capital-⸗Geſuch.) Gegen Pupillar⸗ Sicherheit werden auf ein Domintal⸗ 
Rittergut in Nieder⸗Schleſien, welches circa auf 115,000 Rthlr. landſchaftlich taxiet iſt, 
gleich hinter den darauf haftenden 57,000 Rthlr. landſchaftl. Pfandbriefen, 18 bis 20,000 Rthlr. 
zu 5 pr. Ct. jährl. Zinſen geſucht, und können ſofort oder Term. Johanni untergebracht wer⸗ 
den. Nähere Auskunft giebt das Koͤnigl. Preuß. Intelligenz⸗Comptoir auf der Windgaſſe, 
u verfiegelten portofreyen Briefen per Adreſſe G. y. P., jedoch ohne Einmiſchung eines 
ritten. f 
en Da unberufene Leute ſich beikommen laſſen, meine Liſſaer Güter zum 
Verkauf auszubieten: fo finde ich mich veranlaßt Öffentlich zu erflären, daß hierzu niemand 
beauftragt iſt, und erſuche einen jeden, dergleichen Antraͤge als falſch und ungegruͤndet von 
ſich zu weiſen. — Bei dieſer Gelegenheit erſuche ich die Herren Kaufleute und Arbeiter, durch⸗ 
aus niemandem, er ſey wer er wolle, ogne eine ſchriftliche Anweiſung von mir oder meiner 
Frau, etwas verabfolgen oder auf meine Rechnung arbeiten zu laſſen; ohne dieſe erfolgt keine 
Bezahlung. Mllitſch den gten April 1820. 2 ah Er 
Der Ober⸗-Erbkaͤmmerer in Schlefien und ene e ee von Militſch 
i raf Malgan. 
(Warnigung.) Ich warnige einen Jeden, auf meinen Namen — ohne 4 85 eigenhaͤn⸗ 
dige Unterſchrift, keinem Menſchen — es habe Namen wie es wolle, zu borgen; und erklaͤre 
biermit öffentlich, daß ich auch nicht das Geringſte bezahlen werde. Landeck am 12. April 1820. 
Emanuel Zeyder, Bade⸗Inſpector. a 
Bekanntmachung.) Es darf und ſoll kein Menſch meiner Frau unter keinem Vorwande 
weder an Sachen noch an Gelde das Geringſte borgen, . ere, De fe 2 
ec. l 7 de * ö E. F. Hänſe uhmac „ 
(Bitte.) Ich habe Veranlaſſung meine gochgeſchäͤcten Kunden zu karten, für die 3 
kunft keine Rechnung an meine Frau, geborne Weſelowsky, zu bezahlen, vielmehr alle Bes 
ſtellungen bei mir ſelbſt zu machen, und zu entrichtende Zahlungen nur an mich leiſten zu laſſen. 
Breslau den 15. April 1820. ’ 88 
5 Schuhmacher⸗Meiſter Urban, auf der Bruſtgaſſe in Nro. 1231 
(Anfrage wegen einem Beamten.) Ein erfahrner und mit guten Zeugniſſen ver ſehener 
Wirthſchafts⸗Veamter, welcher die Altpreußiſche Wirthſchaft gründlich verſteyt, und eutſchloſ⸗ 
ſen iſt nach Altpreußen zu gehen, kann ſich in Breslau bei dem Agent Pohl im weißen Hirſch 
auf der Schweidnitzer Straße melden. f a e 
(Dienſtſuchender.) Ein unverheiratheter Mann, 35 Jahr alt, welcher 8 Jahre lang als 
Rechnungsfuͤhrer und Caſſenverwalter gearbeitet, auch ſich Kenntniſſe von der Landwirthſchaft 
erworben hat, wuͤnſcht wiederum in einem 7 landwirthſchaftlichen oder auch 
Fabriken⸗Burean beſchaͤftigt zu 1 auch wuͤrde er einen Caſtellans⸗Poſten unter angemeſſe⸗ 
nen Bedingungen annehmen. Für feine techniſche und moraliſche Qualification werden auf 
Erfordern vortheilhafte Zeugniſſe vorgelegt werden. — Zu Cautionsleiſtung macht er ſich, 
wenn ſie erfordert wird, anheiſchig. — Die Herren Stuppe, Koͤnigl. Juſtizrath zu Jauer, 
und Klettke, Juſtizcommiſſarius zu Breslau, werden die Gefaͤlligkeit haben, gewuͤnſchte 
nähere Auskunft zu ertheilen. 8 5 nee 
(Dienſigeſuch.) Ein im landwirthſchaftlichen Fach in aller Art bekaunter cautions faͤhiger 
junger Mann wuͤnſcht bald oder künftige Johanni eine Anſtellung als Verwalter, Rentmeiſter 
oder Rechnungs fuͤhrer bei Landgüter⸗Verwaltungen. Derſelbe kann ſich durch Atteſte über 
eine Fähigkeiten und fein Wohlverhalten ausweiſen, und der Herr Agent Müller jun., 
Eee Ohlauer Straße Nro. 1166, giebt nähere Auskunft hieruͤber. 
(Dienſiſuchender Koch.) Ein geſchickter Koch wͤnſcht mit dem 1. Juny e. 8. bei einer 
er auf dem Lande fein anderweitiges unterkommen, und iſt zu erfragen bei dem Agent 
el 


ch, am Paradgplag Nro. 7. 


Su bermiethen, und verkaͤufl. Dochtgarn und Eigarrem) Es ſind noch ein paar Woh⸗ 
ungen im blauen Haufe vor dem Oder-Thore, entweder 12 Sommer⸗Wohnungen oder auf 
4 Jahr zu vermiethen und gleich zu beziehen. Das Naͤhere iſt auf der Karls⸗ Straße in 
No. 744. zu erfahren, woſelbſt auch noch beſtes baumwollenes Dochtgarn und ein kleines Par⸗ 
Hieber Cigarren zu haben iſt. 5 eh j rent ; ' 
„Eu vermiethen und Johanni zu beziehen) iſt die zweite Etage in Nro. 1892. Das Naͤhere 
iſt beim Eigenthuͤmer eine Stiege hoch zu erfragen. 0 
f Bu vermiethen) iſt der ate Stock, mit, oder lauch ohne Pferdeſtall und Wagenplatz, in 
Nro, 1252. auf der Wurſtgaſſe, und Johanni zu beziehen. Das Naͤhere beim Eigenthuͤmer. 
Zu vermiethen und bald zu beziehen) iſt eine freundliche Wohnung von 4 Stuben, einem 
Cabinet, verſchloſſenen Vorſaal, Küche, Speiſegewoͤlbe und anderem noͤthigen Beiraum, in 
Nro. 1196. auf der Ohlauer Straße. Das Nähere hiervon bei der Wirthin des Hauſes im 
zweiten Stock. f i . 
(Zu vermiethen.) Auf der innern Ohlauer Straße in Nro. 937, iſt für einen einzelnen 
Herrn ein Logis von Stube und Stubenkammer, fuͤr einen Handwerksmann eine lichte Werk⸗ 
ſtaͤtte, beides zu Johanni zu vermiethen; auch iſt daſelbſt ein Pferdeſtall auf 2 Pferde bald 
oder zu Johanni abzulaſſen. Naͤheres bei dem Eigenthuͤmer. f 
u vermiethen und Johanni zu beziehen) iſt der erſte Stock von 3 Stuben und einem 
Ehe auf der lebhaften äußern Ohlauer Straße im Zuckerrohr. Das Naͤhere hiervon im 
Gew e. 5 1 £ 
(Zu vermiethen und bald zu beziehen) iſt eine Wohnung von 3 Stuben vorn heraus, 
Neumarkte in der ſteinernen Bank. Das Naͤhere daſelbſt eine Stiege. — 
Zu vermiethen und Johanni zu beziehen) iſt die erſte Etage in No. 899. auf der Jun⸗ 
kern⸗Gaſſe. ; * ER & 
u vermiethen und auf Johanni zu beziehen) iſt auf der Maͤntler⸗ Gaſſe in Nro. 1301. 
der erſte Stock von 3 Stuben und einer Alkove. Das Naͤhere beim Wirth. 
Zu vermiethen und baid zu beziehen) find meublirte Zimmer, monatweiſe, in 
No. 1328. an der Gruͤnebaum⸗Brücke. Das Nähere 3 Stiegen; rechts, bei J. Haller. 
Su vermiethen.) Einige Sommer Logis find ſogleich, und nächfte Johanni eine 30h: 
nung von 7 Stuben, Stallung und Wagenplag, in meinem Haufe zu beziehen. 
2 i Coffetier Weiß, Schweidnitzer Anger. 
Wagen⸗Plaͤtze) find zu bekommen in der Neuſtadt Nro. 1481. E. 


Literariſche Nachrichten. 


Bel J. G. Cal ve in Prag erſcheint und iſt durch W. G. Korn in Breslau auf Beſtellung 
segelmäßig die Fortſetzung zu baden von folgendem allgemein geſchatzten Journal: N 
N Oekonomiſche Neuigkeiten und Verhandlungen. 
Zeitſchriſt für alle Zweige der Land- und Hauswirthſchaft, des Forst“ und Jess 
N weſens im  Defterreichiichen . Kaiſerthume und dem ganzen Deueſchland. 
Mit Theilnahme der k. k. Maͤhriſch⸗Schlefiſchen Geſellſchaft des Acker 
baues, der Natur- und Landeskunde zu Brünn, i 
3 Herausgegeben 


von 
a Chriſtian Carl Andre, 
Prag. gr. 4. Mit Tabellen und Kupfern. 1820. 
, - Einiges aus dem Inhalte der bereits ver ſandten 3 Hefte von 18200: 
ueber den Erzeugungsprels eines R. Oeſter. Metzen Getreides in Conventions ; Münze. Akten⸗ 
ſtuͤcke des Schafzuchtlervereins. Des Herrn St. N. Thaer und Herrn G. O. F R. Freiherrn von 
Peet Aeußerungen, begutachtet von der Maͤhr.„Schleſ. Ackerbaugeſellſchaft, Wagner über 
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Wollfeinheits⸗Schema, nebſt Aeußerung und Gutachten darüber. Etwas äber die Lage der Gutebeſitzer 
6 und Beamten. Entwurf der Bestimmungen zur Reluirung der Robot (drehn 
auf der Herrſchaft R., von Fiſcher. Erfahrung dei Anwendung des Ehrenſelſiſchen Mittels gegen 
die bösartige Klauenſeuche der Schaafe. Ueber Hornviehzucht und deren Ertrag, von Rothkoͤgel. 
Präbervatev gegen Mllzbrand. Ueber Brand im Waizen, von Stengel. Karſowitzer Tropfwermuth 
und deſſen Bereitung, von v. Csaplowles, mit 1 Kupfer. Landwirchſchaftliche Verichte aus Decker: 
reich, Boͤhmen, Ocſterreichiſch- und Preußiſch⸗Schleſten, Sachſen, Syrmien, Ungarn, Steiermark’ x. 
Ueber die 1819er Hopfeuerudte. Ausſichten für Schafzucht und Wolle, vom Herausgeber. Wollpreiſe 
h Englano. Forſtweſen. Ueber die Forſt⸗Akabemie in Tharand zc. nebſt einer Tabelle. Prufung der 
Y ertſchen Anſtpten "Aber Taxation der Forſten, lleber die Spauraupen und deren Vercllgung oder 
Abwehrung von den Obſthaͤumen. Verſuch zue Auflöjung der Aufgabe des Herrn Rath André: ob 
die Kbene erzeugung mit ver ſich mehreuden Population gleichen Schritt halte? Lage der Wlith ſchafts⸗ 
beamten, vom Frewerrn v. Puteant Meile Anſichten und Bemerkungen über organiſche Schwäche, 
beſonders bei fetuwolligen Schafen ze, von Rucolpyh Andre, Ehrenfelſiſche Schafe und Schafver⸗ 
el lung, von Grohmann. Ueber kungenſeuche beim Rindvieh, von Havemann. Aus Oeſterreich. 
(a. Bienenzucht, b. ee ee Meder die Werths⸗ Berechnung ganzer Forſte und 
Hoizdiſtrikte, vom Oberförter Gür h. Fehler, die beim Weinbau begangen werden. Ueber die Be: 
arbeitung des Bodens und die Behandlung der Reben in ceu Melniker⸗Weingörten. Ueber Kleebau 
im Buchweitzen, von Nikolich. Ueber Fiorin und mehrere Grasarten, von Lohr. Kaiſerliche 
Heerde zu Saſſin in Ungarn, und ihre Wollausbeute. Bemerkungen eines Engländers über Schaf⸗ 
zucht in Spaulen. Mittel gegen den Blitz in der Erbſenbluͤche. Oeffentliche Sitzung des Landwirth⸗ 
ſchaftuchen Vereines zu Münden, 29. April 1819. Auch etwas Über die Lage der Wirthſchaftsdeam⸗ 
ten je., vom Grafen Joh. Noſttz. Woll Lizitationen zu Prag und Brünn. Wollhandel in Sach⸗ 
fen. Stallfuͤtterung der Schafe. Verpach tungen ganzer Guter. Düngerberehnung. Antwort auf die 
Frage: Sie es beſſet die Erdapfel in Reihen oder nach alter Art mit der Handhacke zu bauen? That⸗ 
ſachen gegen Thaer's Erfahrungen über die Klauenseuche, vom F eiherrn v. Chrenfels. Nachrich⸗ 
ten uber die in England gemachten Erfahrungen über die Drehkrankheit der Schafe. A 
TER Bedingungen zur Anfhaffun. 3 
Ein Abonnement beſteht aus 2 Bänden, die zuſammen 100 Bogen, Kupfer und Tabellen nicht 
mitgerechnet, im bisherigen grozen Format faſſen, diele kosten im Büchhandel 6 Rchle. 23 gt. Cour. 


Bei J. G. Calve in Prag iſt erſchlenen und durch alle ſolide Buchhandlungen (in Breslau durch i 
die W. G Kornſche) gleich oder auf Beſtellung zu Haben: A ” 5 
Chemiſcher Katechismus. Mit beſonderer Ruͤckſicht auf die Beduͤrfniſſe der Land⸗ 
wirthe, Gewerbetreibenden und uͤberhaupt aller jener, welche die Chemie nicht 
blos als Studium ſondern auch zur Anwendung im Leben ſich eigen zu machen wuͤn⸗ 
ſchen. Unter ſteter Beachtung der neueſten Entdeckungen der Englaͤnder, Franzoſen 
und Deutſchen bearbeitet von Dr. Adolph Heinrich Meineke. Prag, 1820. 42 Bogen 
r ges 5 Fr 2 Athlr. 20 fgr, Courant. 
Schon im Manuſcript wurde dieſes Werk bei Ertheilung des Unterrichts in der Chemie von dem 
errn Verfaſſer benutzt und bewährte ſich als zweckmaßig; es erhielt ſchon damals den Beifall gelehrter 
Chemiker, denen es zur Prüfung mitgetheilt wurde. Beſonders anſchaulich wird aber feine glich⸗ 
kelt, wenn es mit ähnlichen Werken verglichen wird; deun nicht allein übertrifft es dleſe an erſchoͤpfen⸗ 
der Vollſtandigkett und in der Benutzung alles bewährten Neuen, ſondern auch durch die Methode, 
dulch ſtufenweiſes Aufſteigen von der gründlichen Erläuterung und Beantwortung einer Lehre zus 
folgenden, durch große Faßlichkeit und Deutlichkeit. ö g ö 


In der Hennings ſchen Buchhandlung in Gotha iſt erſchlenen und in Breslau in der W. G: 
Korn ſchen zu bekommen: g i l 6 > | 

Welk⸗Anſichten, mit naher Beziehung auf Preußen. Von August Geber, 

Vice-Präſtdent der Akademie gem nnütziger Wiſſenſchaften zu Erfurt, und Direktor 

der Königl. Regierung. 1820. Auf Druckpapier 20 ſgr. Courant. 

Daß dieſes Buch nur kurze Zeit einem Beſchlag unterlag, iſt ein Beweis der Liberalität der 

Preußiſchen Hoͤchſten Behörde, die den freieſten Betrachtungen, in ſofern fie ſich auf gute Abſicht und 

Seit gründen, kein Hinderniß entgegenſtellt. Goͤrre's bekannte Schrift konnte nicht geduldet werden, 


In meinem Verlage if fo eben Aeschlen 
. g 


av 3 
— 1092 —— 
1 m. * 


i taate versienten Rang erworben. Preußens Zukunft; über das 

a 5 Blige auf das Leben der Staaten; e bn 
Preußen, find Haupts Kapitel dleſer reg Blaͤtter, die Geist, Wiſſenſchaft und Erfahrung 
gen, der in der jetzigen Welt, und für ſie lebt, die als ein 
Dinfter vorausgehen, wie man mit wuͤrdiger Beſcheidenheit den freien Sinn verbinden kann, der ſich 
nicht hinter Phraſen verſteckt und furchtlos die Wahrheit bekennt, für die er Alles wagen kann. 


— — 
Bel uns iſt folgendes wichtige Werk erſchienen und bei uns wie in dem Intelligenz Comptoir in 
auzig, wie auch kurch alle Buchhandlungen in Breslau durch die W. G. Korn ſche) zu bekommen: 
Die wichtigſten Baͤder Europa's, Zur Empfehlung der Bäder für Geſunde und 
Kranke. Mit dem Bildniſſe des Geheimen Ober⸗Medizinal⸗Raths Dr, Welper. 
gr. 8. Geheftet, Preis x Athlr. 20 for, Courant. 
Dieſe Schrift, von einem ſachkundigen Arzte, iſt wohl das Vollſtändigſte, was, ohne weirſchwelfig 
zu ſeyn, mit fo vieter Gründlichkeit jo angenehm unterrichtend und berathend jemals uͤber Baͤder 
geschrieben worden Jedermann, der feine Geſundheit erhalten oder die mangelhafte 
und veriorne, durch das Bad wieder herſtellen will, findet in bemſelben den z weckmaglg⸗ 
fen und heulſamſten Rath. Der würdige Verfaſſer handelt 1) von dem Geich ichtlichen der Bader; 
2 How ben Wirkungen derſelden im Allgemeinen; 3) von der Art zu baden „der von den luftförmigen, 
üßigen und trocknen Bädern; 4) von den Wirkungsarten einzelner Bader; 5) von der Diät beim 
aden; bei Anlage zu Katarrhen, Rheumatismus und Gicht; Bader für Frauen — und Perſonen im 
doͤhern Alter; 6) und 7) von den vorzuͤglichſten Mineral⸗Baͤdern in und außerhalb Deutſchland; 
von den Bades Auſtalten in Berlin, und endlich 9) vom Werthe der Baber in einigen de ondern 
Hanehetten N g 
Jeder Haus vater, der feine und feiner Angehörigen Geſyndheit liebt, ſich 
häusliche Leiden und ärztliche Kosten erſparen will, muß dieſes Buch, das man 
einen freundlichen Rathgeber nennen mochte, befigen. Es iſt Jo lichtvoll, gemein- 
erſtclnbolich, und jo ohne alle Kunft und ooch in einem edlen Style 9% chrie ben, 
5 es ſogar als eine delehrende Unterhaltung für jeden Meiſenden ins Bad ems 
pfehlungswuroig iſt. Beſonders iſt das gte Kapitel für die Bewohner von Berlin belehrend und 
enswerty, worin der Verfaſſer die Wortheiie und Eigenthuͤmlichkeiten ver beiten großen Dadeanjialren 
Dieſer Reſidenzſtadt, von Welper und Pochhammer, welche man die Macenas (der die ertun 
ienshayen Bäder in Rom aulegte) von Berlin nennen möchte, — auseinander ſetzt. 
u C. G. Slisiwerjche Buchhandlung in Berlin, Jagerſtraße No. f., und 
ö in F ankfult a. d. O. am Malte. 


— — 


— — 


en und an alle Buchhandlungen (nach Brest \ 
. Kornjche) verſandt: au an gie 


Douilly, J. M., Erzählungen für junge Frauen. ueberſetzt von Caroline von 


Woltmann. 2 Thle. Mit Kupf. Elegant broch. auf Schreibp. 2 Rthlr. 20 gr., 
auf Velinpapier 3 Rthlr. 23 for. Courant. 

Der auch unſerm deutſchen Publikum durch feine „Erzählungen und Raͤthe für meine Toͤchter ·/ 
vortheligzaft bekannt gewordene Verfaſſer liefert hier ein Werk, das den odengenangten nicht nach, 
iht, wo fie nicht übertrifft, und welches auch gewiſſermaaßen als eine Forcſetzung derselben anzuſehen 
„Der geachtete Name der Ueberſetzerin bürgt wohl für die Gute beiſe den, und jo darf ich es gewiß 

mir Recht als ein angenehmes Geſchenk an das gebildete Publikum empfehlen. 

Leipzig, im April 1820. ser Fleiſcher. 


— ——ꝛ— 
Dieſe Zeit ſcheint wöchentlich dreimal, montags, Niittwons und Song abe 108, 
. — 2 Wilhelm Gottlieb Abe nſchen Vuchbandlung und in aut auf 2 
5 Aesinl. Poßtamtern zu haben. (Nedacktür: Dr. Jermann.) 


